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le Bulgaren vor der Fortlinie von Msch
Vernichtende Niederlage der Franzosen in Mazedonien.

Mer 8Az« in SW«.
reichisch-ungarischer Tagesbericht.

SB. W i e it , 5 . Nov . (Drahtbericht .) Amtlich
verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe um Sicmikowce dauerten auch

den ganzen Tag fort . Sie endeten mit der
Ulligea Vertreibung der Muffen ans dem Ort «,

dem westlichen Strypa -Ufer. Der Feind Netz
,werdi»gs 2000 Gefangene in uuserer Hand. Die
sicbenbnrgische Honved-Division, die durch 4 Tage
„d4 Nächte ununterbrochen im Kampfe war, hat
nt der Wiedergewinnung aller unserer Stellungen
hervorragendsten Anteil.

Nördlich von Komarow, am unteren Styr , wur
bcn einige russische Gräben genommen.

Westlich von Rafalowka brach der Feind in uw
sere Stellung rin . Ein Gegenangriff warf ihn
puit Die Kämpfe sind noch nicht abgeschlossen.

Sonst im Nordosten an zahlreichen Teilen der
Krönt rnffische Artillerietätigkcit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief auch im Görzischcn

mhig. Nachmittags standen einzelne Abschnitte
des Brückenkopfes von Görz und der Nordteil der
Hochfläche von Doberdo unter heftigem Geschütz-
Mer. Vereinzelte Vorstöße der Italiener brachen
i» unserem Feuer zusammen. Nachts wurde« 6
ikindliche Angriffe auf Zagora abgeschlagen.

Ein italienisches Lenklnftschiff warf wieder
!Mi r a m a r Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschaupatz.
Unsere im Orjen -Gebiet kämpfenden Truppen

«stürmten gestern im umfaffendcn Angriff den
Wich von Grahovo aufragcnden Berg Mici Mo-

zersprengten die montenegrinische Besatzung
1 machten einen großen Teil derselben zu Ge-
Senen.
Äuch östlich von Trebinje wurden mehrere

ihöhen genommen.
Südlich von Awtowak räumten vorgeschobene
"Hungen vor überlegenem Gegner einige auf
kdlichcm Boden befindlichen Stellungen.

R Die Armee des Generals von Köveß drängt die
. bei Arilje und südlich von Tschatschak ins
"ge zurück. Die deutschen Truppen dieser Ar¬

ve- nähern sich Kraljevo.
über die Höhen östlich des Gruza -Tales

Müden österreichisch-ungarischen Kräfte war-
Mndliche Nachhuten.

. Armee des Generals von Gollwitz ist in
eingerückt.

«ch das Vordringen der 1. bulgarischen Ar°
Machte Fortschritte.

b. Höf er , Feldmarschall-Leutnant.
*

Die Bulgaren vor der Fortlinie
von Nisch.

^ sin»  5 . Nov. Amtlicher Bericht über
»rratione» vom 3. November:

^gesetzte Offensive auf der ganzen Front.
Richtung Bolcvac-Paracin eroberten wir

^ von Krivivirski -Timok bei dem Dorfe
Wir erbeuten sechs Kanonen u.

^Gefangene.  In der Umgegend
H stehen unsere Truppen schon vo r der
trnie der Festung.  Im Tale der bul-

^Riorava besetzten wir Cemernik Planina»
»t»»lna und Crnatrava . Südlich der

[ t? " tvurden die Bulgaren durch be-
M ' kauzöfische Streitkräfte on<
| e#' bie aber zurückgcschlagen wurden.

französischen Valkantruppe» »
U «? bruichtend geschlagen.
U °l«' 4- Nov. Die „Kölnische Zeitung"

Sofia : Nach sicheren amtlichen Mittei-
letzt französischen Landungstrup-

Köstlich von P r i l e p von den Bul-
8kr an"" ^ ^ bisko und Negotin (Mazedo-

^ariffen hatten , vernichtend  g e-
teils zersprengt, teils gefangen ge-

I . Die französischen Gefangenen
Küstendil angekommen.

Zurückweisung englischer Flunkereien.

Bei©atcni Wen Hier Karle AM not unseren 6teinsen ifommcn.
2000 Russen bei Siemikowce gefangen.

Ae fermen Srle Wriin,AeAjewn nn»Pnmin gennininen.
2700 Serben kriegsgefangen.

Deutscher Tagesbericht vom 4. Novemb.

Großes Hauptquartier, 5. Nov.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der von den Franzosen noch besetzte

kleine Graben nordöstlich von Le Mesnil
(vergleicheTagesberichtvom26.Oktober)
wurde heute Nacht gesäubert.

Ein Gegenangriff gegen den von
unseren Truppen gestürmten Graben
nördlich von Massiges wurde blutig
abgewiesen.  Am Ostrande des Grabens
wird noch mit Handgranaten gekämpft.
Die Zahl der Gefangenen ist auf drei
Offiziere  und 90 Mann gestiegen;
acht Maschinengewehre, zwölf kleine
Minenwerfer  wurden erbeutet.

Der englische Oberbefehlshaber Feld¬
marsch all French hat in einem amt¬
lichen Telegramm behauptet: Aus den
Verlustlisten von sieben Äentschen Ba¬
taillonen, die an den Kämpfen bei Loos
teilgenommen haben, geht hervor, daß
ihre Verluste ungefähr achtzig Prozent
ihrer Stärke betrugen. Diese Angabe
ist glatt erfunden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Es hat sich nichts von Bedeutung
ereignet.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Nordwestlich von Czartorysk
wurden die Russen nach einem kurzen
Borstotz überKosziuchnowka aufWolczek
wieder in ihre Stellungen zurück¬
geworfen.

Oestlich von Budka machte unser
Angriff Fortschritte . Mehrfache
rnffische Gegenstöße nördlich von Koma-
row wurden abgeschlagen.

restlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Ohne Rücksicht ans ihre außerge¬

wöhnlich hohen Verluste haben die Raffen
ihre vergeblichen Angriffe  zwischen
Sventen - und Jlsen -See , sowie
bei Gateni  fortgesetzt.

Bei Gateni  brachen wiederum
vier starke Angriffe vor unseren
Stellungen zusammen.

Bei den Truppen des Generals
Grasenv. Bothmer führte unser Angriff
gegen die noch einen Teil vonS i emi -
kowce  haltenden Ruffen zum Erfolg.
Abermals fielen über 2000 Gefangene
in unsere Hand.

BaSkan-Kriegsschanplatz:
Im Moravica-Tale wurden die Höhen

bei Arilje in Besitz genommen.  Süd¬
lich von Cacak  ist der Kamm der Je-
lica-Planina überschritten.

Beiderseits des Kotlenik-Berglandes
haben unsere Trappen den Feind ge¬
worfen  und in der Verfolgung das
Nordufer der westlichen(Golijska-)
Morava beiderseits Kraljevo erreicht.
Sie nahmen 1200 Serben gefangen.

Oestlich von Gruza  hat die Armee
des Generals von Galt Witz  den Feind
über die Linie Godacica- Santarovac
zurückgeworfen,hat die Höhen südlich des
Lugomir gestürmt  und im Moravatale
die Orte Cuprija , Tresnjevica
und Paracin genommen. 1500
Gefangene  wurden eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Versenkung eines englischen Transport-
dampsers.

Madrid , 6. Nov. (Ctr . Frkst.) Zuverlässigen
Nachrichten zufolge ist der englische Transport¬
dampfer „W o o d f i e I d", mit Kriegsmaterial an
Bord , von einem Unterseeboot versenkt
worden. Der Dampfer , der 3581 Registertonnen
groß ist, war von Gibraltar nach dem österreichi-
schen Mittelmeer unterwegs , um den Alliierten
neues Kriegsmaterial zu bringen.

Heftige Kämpfe in Mazedonien.
WB. L o n d o n, 5. Nov. Das Reutersche Büro

meldet aus Saloniki unter dem 3. November: Ein
heftiger Kampf  zwischen den Serben u.
Bulgare«  am B a b u n a - P a ß» der den Weg
nach Prilep und Monasttr schützt, ist im Gange.
DaS Artilleriednell zwischen den Franzosen u.

Bulgaren bei Valandovo und in der Gegend von
Strumica dauerte fast den ganzen Tag. Nähere
Einzelheiten sind noch nicht bekannt. Wie Verla«,
tet, ziehen sich die Serben  angesichts der
Uebermacht der Feinde in guter Ordnung von
Tetovo zurück.

Landungsversuche der Engländer
auf Chalkidike.

Budapest , 5. Nov. (Ctt . Frkft.) Ter Buka.
rester „Seara " wird aus Saloniki  gemeldet,
daß die Engländer auf der östlich von Saloniki ge¬
legenen Halbinsel Chalkidike  wegen des dort
herrschenden mildernden Klimas Truppen zur
Ueberwinterung  zu landen versuchten. Die
griechischen Militärbehörden verhinderten jedoch
die Landung . Auf Beschwerde des englischen Kom¬
mandanten erklärte der Befehlshaber der griechi¬

schen Garnison , daß er im Sinne der erhaltenen
Weisung die Landung der englischen Truppen
auch mit Waffengewalt verhindern
müßte.

Die griechische Kabinettskrise.
Amsterdam, 6. Nov. (Ctt . Frkft.) Der grrech.

Gesandte in Amsterdam meldet über den Vorfall
in der griechischen Kammer, daß der Kriegs-
minister mit einem liberalen Abgeordneten über
einen strategischen Gegenstand nach lebhafter De-
batte in Diskussion ttat , daß darauf eine lebhafte
Erörterung zwischen Mitgliedern der Regierung
und Veniselos  entstand , worauf die von der
Regierung gestellte Vertrauensfrage  mit
147 gegen 114 Stimen und 3 Enthaltungen der-
worfen wurde . Zaimis erklärte hierauf , daß eine
Kabinettskrise  entstanden sei, und bat die
Kammer , ihre Arbeiten zu vertagen, bis ein neues
Kabinett gebildet sei.

Weiter meldet „Reuter " über den Vorgang:
Der Anlaß zu der Kabinettskrisis wurde gegeben
durch die Bemerkungen des Kriegsministers Gene-
ral N a n ki t s a, die nach Ausfassung Veniselos'
eine Beleidigung für die Volksvertreter darstellen.
Er forderte den Minister auf , sich sofort zu ent-
schuldigen, worauf Zaimis erklärte, daß die Regie¬
rung solidarisch mit Jankitsa sei. Hierauf wurde
die Vertrauensfrage gestellt. Zaimis hat sich dann
nach dem Palast begeben, um dem König die De¬
mission des Kabinetts  anzubieten und mit
dem Fürsten über den Zustand zu beraten . Man
erwartet , daß die Krisis die Auflösung der
Kammer zur Folge  haben werde, aber daß
dasselbe Kabinett an der Regierung bleibe und
nur der Kriegsminister werde vielleicht durch einen
anderen Minister abgelöst werden.

Ein deutsch-türkisches Finanz -Abkommen.
WB . Konstantinopel,  5 . Nov. Das Amts,

blatt veröffentlicht die von der Kammer angenom¬
menen Gesetze, durch welche die Regierung ermäch¬
tigt wird , mit der d e u t s chen R e g i e r u n g ein
Abkommen  bettcffcnd einen Vorschuß von
6 Millionen Pfund  abzuschließen, der von
der deutschen Regierung  gewährt u. durch
welchen ferner der Finanzminister zur Ausgabe
vo« Kassenscheine» im Bcttage von sechs Millionen
ermächtigt wird , deren Gegenwert vollständig in
Schatzscheinender deutschen Regierung hinterlegt
ist, die der Verwaltung der osmanischen Staats¬
schuld übergeben sind. Die Kaffenscheine werden
einen Zwangskurs  haben und ein Jahr nach
Abschluß des Friedens rückzahlbar sei».

xNe Me Des«Wen Premiers.
Noch niemals hat ein englischer Staatsmann in

o schicksalsschwerer Zeit den Mund so voll genom¬
men, als der Premierminister A s q u i t h im Un¬
terhause am 3. November. Drei Viertel seiner
Rede war ein vollständiges Selbstlob. England
hat ungeheure Anstrengungen gemacht, uni mit
Hilfe der Kolonien ein Landheer von 1 Million
Köpfen unter Frenchs Befehl in Frankreich äufzu-
tellen. Hierzu kommen noch Hunderttausende, die

an den Dardanellen in Aegypten und anderen
Kriegsgebieten stehen. Mit einer riesenhaften
Transportslotte hat es 2 Millionen Offiziere und
Mannschaften , 320 000 Verwundete, 21/2  Millionen
Tonnen Proviant und Munition , 800 000 Pferde
befördert.

Und was wurde mit diesem ungeheuren Auf¬
wand bis jetzt erreicht? Da klang die Rede d ü r -
rig und kleinlaut.  Auf dem entferntesten und
kleinsten Kriegsschauplatz, in Mesopotanien, ist der
Feldzug leidlich geglückt, ein kleines britsches Heer
ist bis in die Nähe von Bagdad vorgerückt, weil die
Türkei dort keine reguläre Truppenmacht zur Ver-
ügung hatte . Mit Stolz hebt Asquith hervor, daß

die deutschen Truppen in Frankreich seit einem
halben Jahr keinen Boden gewonnen haben, ver¬
gißt aber hinzuzufügen, daß das deutsche Heer im
Westen nach der Eroberung eines großen
Teils von Nordfrankreich  planmäßig in
der Verteidigung blieb, um die Russen in¬
zwischen aus Galizien , ganz Polen
und Litauen zu vertreiben,  und daß zwei
große mit unerhörtem Verbrauch von Menschen
und Munition unternommene Durchbrnchs-
versuche der Franzosen und Engländer
scheiterten,  ebenso wie die Berennun
der Dardanellen mißglückt  ist . Weiter
brüstete sich Asquith damit, daß die deutsche Han-
delsschiffahrt von dem Meere Vertrieben und das;
die deutsche Kriegsflotte in der Ostsee eingeschlos¬
sen sei. Ist sie wirklich dort? Und wo ist die weit
größere englische Kriegsflotte? Sie ttaut sich aus
irgend einer verborgenen Bucht der irischen Küste
nicht heraus.

So erfolglos  bisher die englische Kriesk-



führung ®W, so  verfehlt war dre engl : sche
Politik . Was Asquith über den Balkan vor-
brachte, war eine schwerc Enttäuschung der zahl¬
reichen Kritiker in England , dre der Lertung der
auswärtigen Geschäfte Mangel an Scharfblick,
Planlosigkeit , Versäumnisse aller Art vorgeworfen
batten . Asquith berief sich auf das Vertrauen , das
die englische Politik in den grrechrschen Minister-
Präsidenten Veniselos  setzte, der insgeheim dre
eiusilisch-französische Hilfsexpedrtlon für Serbien
betrieb und dann formell gegen sie protestierte.
Das ist keine Entschuldigung, sondern das Ernge-
ständniS mangelnder Voraussicht. Noch erstaun¬
licher war die Unverfrorenheit , mit der Asquith be¬
hauptete , England mache es nicht wie Deutschland,
das mit Versprechungen auf freiffde Kosten neue
Freunde zu erwerben suche. Nicht dre deutime,
sondern die englische Diplomatie hat doch fortwäh¬
rend die neutralen Staaten Bulgarien , Rumänien,
Griechenland auf ihre Seite zu locken gesucht, rn-
dem sie bald serbisches, bald österreichrsch-ungarr-
sch,,-S. bald türkisches Gebiet ihnen versprach.

Ueber die künftige Entwickelung der Dinge auf
dem Balkan sprach Asquith in vagen Andeu-
tuirgen, auS denen nur zu entnehmen war , dal-
inan sich mit Joffre über einen neue Feldmgsplan
geeinigt habe, um die verhängnisvolle Oefinung
des Weges von Berlin —Wien nach Konstantinopel
doch noch zu verhindern . .

Ferner stellte der englische Premier dre Be-
hauptring auf , Englands Finanzen stünden zwar
faul , die deutschen aber noch schlechter. Da Mister
Asquith unsere Finanzlage nicht kennst acceptreren
wir nur den Teil seiner Bebanptring , in der er ja
Kenner sein muß. Zum Schluß fetzte er der enq-
liächen Spionin Edith Cavell ein Denkmal. Die
Engländer müssen ja am besten wissen, welche
Vaterlandsdienste sie am höchsten einzuschäben
habe. Im übrigen gibt der Minister damit die
Svionagetätrgkeit der Edith Cavell offen und
öffentlich zu. — In den Wein der Asquith 'schen
Mußbeaeisterung senkte dann Mister C a r s o n
einige Tropfen Wermuth , indem er das Darda-
ni.llen-Abenteuer einen Mühlstein am .Halle Eng¬
lands nannte und behauptete, die englische Balkan-
Politik drehe sich im Kreise herum. — Die _eng-
li ' che Presse aber meinst auch nach Asquiths
Rede, die Regierung habe alle Kriegsangelegen-
beiten „gröblich verpfuscht ". Das aber ist
eine Frage , die die Engländer ruhig unter sich ab¬
machen sollen.

Von der Ostfront.
In Kurland  sehen die Russen ihre Massen¬

angriffe an dem Engpässe des Swentensees und
bei Gateni  fort . Der Menschenverlnst spielt
bei ihnen ja keine Rolle. Bei G a t e n i stürmten
die russischen Massen in verzweifeltem Sturmlauf
4mal gegen unsere dortigen Schützengräben an.
Aber alle Male wurden sie von unfern tavfern
Feldgrauen kaltblütig mit furchtbarem Schnellfeuer
überschüttet und mußten weichen, Berge von Lei-
chen und Verwundeten vor unfern Stellungen zu¬
rücklassend. Auch in W o l h y n i e n, also auf dem
rechten Flügel der deutsch-österreichischen Aufstel-
lung , hatten die verbündeten Truppen am gestri¬
gen Donnerstage recht schöne Erfolge zu verzeich¬
nen. Nordwestlich von Czartorysk  wurde ein
russischer Vorstoß mit Sckärfe zurückgewiesen, und
die Angreifer in ihre Stellungen zurückgeworfen.
Ein Angriff der Unsrigen bei Budka  dagegen
hatte guten Erfolg und wir gewannen Terrain.
Russische Gegenstöße bei Komcrrow wurden abge-
wiesen. An der Strypa  in Ostgalizien gelang
es nach tagelangen erbitterten Gefechten den Trup¬
pen des Generals Graf von Bothmer die Kraft der
M» kowiter ganz zu brechen, sie aus .der Ortschaft
Siemikowce ganz zu verdrängen und sie auf das
Ostufer des Strypa -Ufers zurückzuwerfen. Ueber
2000 russische Gefangene blieben in den Händen
der Sieger zurück. Von den an den blutigen Kämp-
sen beteiligten österreichisch-ungarischen Truppen
zeichnete sich besonders die siebenbürgische Honved-
Division (Landwehr) aus , indem sie ungebrochenen
Mutes 4 Tage und 4 Nächte im heftigsten Gefechte
gestanden und so wesentlich zun, guten Aus¬
gang dieser Gefechte beigetragen hat.m •

Der Feldzug auf dem Balkan.
Immer näher rückt der Augenblick, wo sich über¬

sehen läßt , welche Entschließungen die serbische
Regierung und Oberleitung gefaßt haben, ob sie
auf einen verzweifelten Kampf mit den Resten
der geschlagenen Heere gegen die von drei Seiten
herankommenden verbündeten Armeen ihre letzten
Hoffnungen setzt, ob sic an einen gewaltsamen
Durchbruch nach Westen denkt, oder ob sie durch
eine Kapitulation den Feindseligkeiten ein Ende
setzen will . Wir wissen nicht, welche Wahl sie tref¬
fen wird , jedenfalls sind die Verbündeten derart
Herr der Lage, daß sie dem Feind das Gesetz des
ist,syrischen Handelns diktieren. Oesterreichisch-
ungarischen Truppen habe Uschitze, den Endpunkt
der an der tvestlichen Morawa entlang ziehenden
Bahn erreicht und damit die Verbindung zwischen
den Heeresteilen hergestellt, die von Wischegrad in
Bosnien über die serbische Grenze vorgingen, und
den Teilen , die von der Matschwa über Waljewo
nach Süden in Marsch gesetzt sind. Oestlich davon
wurde durch den rechten Flügel der Armee Köveß
Tschatschak besetzt, der Mittelpunkt eines Gebiets,

' das reich an Getreide , Obst und Vieh, besonders
Schafen ist. Oestlich von Tschaschak erhebt sich der
Stock des 768 Meter aufsteigenden Kotljenik, zu
dessen beiden Seiten von Gorni Milanowatz im
Westen und Kragujewatz im Osten Divisionen der
Verbündeten an: Vorgehen gegen die Morawa in
den Raum von Kraljewo begriffen sind. Von
Kraljewo auS geht eine gute Fahrstraße nach Sü¬
den im Tal des Jbar , die nach etwa 13 Km. zu
einer Paßhöhe aufklimmt . Dann senkt sich die
Straße wieder in das immer enger werde Tal am
reibenden Fluß bis Uschitze, in dessen Nähe das
von dem Serbenzaren Stephan Nemanja gegriin-
dete Kloster Studenitza  liegst wo die alten setz.

uifchen Zaren , aber auch Kdnrg Alexander und
König Peter gekrönt worden sind. Die Fort-
setzung des Weges war früher nur ein Saumpfad,
der gerade für ein Pferd ausreichte. Er geht nach
Nowi Basar im alten türkischen Sandschak dieses
Namens und sollte ausgebaut werden, um Trup¬
penbewegungen zu ermöglichen. Ob es seit dem
zweiten Balkankrieg geschehen ist, steht nicht fest.
Unter allen Umständen ist er jetzt den.Serben schon
verschlossen, und wenn heute aus Lyon gemeldet
wird , die serbische Heeresleitung beabsichtige, ihre
Armee möglichst unverletzt nach Albanien zu füh-
ren, um später mit dem Landungskorps von Sa-
loniki gemeinsam vorzugehen, so klingt das sehr
schön, ist aber höchst unwahrscheinlich in der Aus-
führung . ,

Die Lage des westlichen Flügels der serbi¬
schen  Armee ist unstreitig sehr  e r n st, man
kann ruhig sagen kritisch. Die Angriffsfronten der
Armee v. Gallwitz sid jetzt den Serben gegenüber
von der Zlatibor -Planina an bis nördlich Tschup-
rija im Morawatal vollkommen geschlossen. Aber
trotz dieser schwierigen Lage des Westflügels lei-
sten die Mitte und der ösüiche serbische Flügel dem
Vordringen der verbündeten Armeen fortgesetzter
bitterten Widerstand. Ueberblickt man die Kampf
linie , so dehnt sich diese in breiter Front von west
lich Uschitze weiter südlich an Pozega und Tschat
schak vorbei über die Straße Zakuta und Welki-
Pelitza im Berglande südlich von Kragujewatz bis
südlich der Bahnstation Jagodma . Oestlich davon
rückt die Armee Bojadjews von Saitschar nnd
Knjaschewatz energisch heran . Von Osten her eilen
viele Kolonnen herbei, um möglichst rasch den Ver
bündeten die Bruderhand zu reichen. Der ser
bische Gegenstoß  im Nischawatal ist von Nor
den her flankiert und vermutlich schon in seinen
ersten Anfängen pariert . Weiter südlich kommt
eine Kolonne von Pirot gegen L e s ko w a tz her

i an , die wahrscheinlich gleich den beiden nördlichen
! der Festung Ni sch von Süden her durch das

Morawatal zustreben dürfte . Eine andere Kolonne
marschsiiert über Surdulitza,  nachdem sie hart¬
näckige Kämpfe überstand ,gleichfalls dem Raume
um Leskowatz zu. So ziehen sich über Alt-Serbien
und seine zweite Hauptstadt von allen Seiten
schwere Gefahren zusammen. Der Raum Kral-
jewo—Kruschewatz—Nisch wird heftig bedrängt.
Schon einmal hat man nördlich von Kragm
jewatz eine Entscheidungsschlachterwartet , die aus
blieb. Wird sie vielleicht jetzt stattfinden?

Truppen der Armee von Gallwitz sind in
P a r a t schi n eingerückt. Damit ist selbswerständ-
lich auch der 10 Kilometer weiter nördlich gelegene
Straßenknoten Tschuprija in deutschen Händen.
Die beiden Ausgänge aus dem so beschwerlichen
serbischen Gebirgsland in das Morawatal sind ge-
öffnet und gesichert. Bei Tschuprija mündet jener
Karrenweg , der aus dem Tale der Cerna -Reka von
Walakonye über das unwirtliche Kucaj-Gebirge in
das Morawatal hiniiberführt und bei Paratschin
die von Saitschar und Poljewatz mündende Straße,
auf der eine Kolonne der ersten bulgarischen
Armee anmarschiert und Wohl schon in den nächsten

! Stunden ihre Vereinigung mit der östlichen Ko¬
lonne der Armee von Gallwitz vollziehen wird . Der
eiserne Ring um die Nordarmee wird
immer enger.  Gegen den westlichen Flügel
haben beide Teile der Armee v. Köveß  wieder
bst ende Fortschritte gemacht.

Fahnen , 'hie zu Ehren der Verbündeten heranSge-
hängt worden waren , die jedoch nicht ankamen.

Während die Bewohner aufbrachen, kamen viele
Flüchtlinge in Nisch an , auch aus Pirot und selbst
aus Vranja . Viele waren barfuß , voll Schlamm.
Alle fremden Missionen und Gesandten sind aus
Nisch äbgereist. Die Gesandten des Vierverbandes
sind nach Kraljewo gegangen (inzwischen sollen sie
nach Mitrowitza übergesiedelt sein. D . Red.), dre
Gesandten der neutralen Staaten hat man ersucht,
sich nach dem Badeort Matufaga zu begeben. Nur
die serbischen Minister mit drei Sekretären bleiben
in Nisch. Sie werden sich dort bis zum letzten
Augenblick aufhalten.

Der „Stellungswechsel" der Diplomaten.
Paris , 4. Nov. „Petit Parisien " meldet aus

Saloniki : Die Gesandten der alliierten Staaten
hoben Kraljewo verlassen, um sich in Mitrowitza
niederzulassen.

Kaperung griechischer Segelschiffe.
Lyon, 5. Nov. Die hiesigen Blätter melden aus

Saloniki : Englische Schiffe kaperten  im Aegal-
scheu Meere zahlreiche griechische Segel-
schiffe,  die mit Kriegsbannware für Bulgarien
beladen waren.

W-
Was geschah heute vor einem Jah^

Am 6 . November 1914:
Fottschritt des Angriffes bei Ypern . 1000

zosen gefangen , drei Maschinengewehre erdeueü
— Der franz . Ort Soupir und der Westreil»
Savignenl geht uns verloren.

Im Osten drei russ. Kavallerie -Divifionen . die v
Warta oberhalb Kolo überschritten hatten.
geschlagen . °°° *

Gewaltige Kämpfe vor Tsingtau gegen das r* ,
" " " M Deutscher. -Häuflein sich verteidigender
meisten Forts sind gefallen.

Dir

Millionen genährt wurde. Die Untersuchung
im Gange ist

Keine Landung in Kawalla.
Berlin , 4. Nov. Die „B . Z. am Mittag"

det aus Konstantinopel : An keiner hiesigen
ist bisher eine Bestätigung der Gerüchte über w,
Zurückziehung der verbündeten Truppen w
Saloniki , oder der bevorstehenden Landung im b»s
garischen Hafen Kawalla am Aegäischen Meer«#!
getroffen. _

Das serbische Heer vor dem Zusammenbruch.
WB Sofia , 5. Nov. Unter den in Pirot ver

hörten Gefangenen befand sich auch ein französi
scher Artillerie -Unterleutnant . Nach den Gefan
qenenaussagen ist die ganze serb ische Artt l-
lerie  in französischen Händen. Unter den Emge
brachten befanden sich Knaben vgn 13 und 1a ^ ah
ren ohne Uniform , nur mit einer Flinte bewaffnest
In dem otoften Saal , in dem sie verhört Muiden,
spielten sich rührende Szenen ab. Mütter erkann-
ten ihre Söhne wieder, Frauen ihre Männer . Dre
Knaben wurden gefragt , warum sie mitgezogen
seien und sie antworteten : man hat uns einfach
mitgeführt , und die Männer antworteten auf die
Fragen , warum sie sich ergeben hätten : Wir sind
es müde und auch unsere Offiziere wollen • nicht
mehr. Weiter erzählen sie, daß der E t a p Pen -
d i e n st vollständig versagt habe. Material . Essen
und Mmiition seien reichlich vorhanden. Dre Klei-
düng , die Rußland und England schickten sei gilt;
aber der Etappendienst tauge nichts. Das macht
die Leute mutlos . Niemand glaubt »lehr an das
Märchen, daß demnächst 400 000 Mann Entente-
truppen Hilfe bringen werden und daß Bulgarien
gleichzeitig von Rußland , Rumänien u. Griechen

j land bedrängt sei.
Das Volk auf der Flucht.

Sasonow.
«, -j . Rom, 4. Nov. Die Agenzia Stefani de-

mentiert nach Depeschen aus Petersburg die Ge-
rüchte über den Rücktritt des Ministers des Aeu-
ßern , Sasonow.

Das Ende Serbiens nicht fern.
Kristiania , 5. Nov. Der militärische Mitarbei.

trr von Morgenbladet schreibt in einem Artikel mit
der Ueberschrift: Fiuis Serbiae ? Bei Kraguie-
vac  hatten die Serben in Stellungen , die smon
von Natur aus sehr stark waren , von ihnen außer-
dem jahrelang verschanzt und außerordentlich stark
befestigt worden waren eine Verteidigungsstellung
erbaut , die das Rückzilgswerk ihres ganzen Ver-
teidigungssystems für den ganzen nördlichen Teil
des Landes bilden sollte. Kragujevac, auf das ste
so sicher gebaut hatten , ist nach kurzem, anscheinend
nicht außerordentlich harten Kämpfen gefallen.
Damit ist der Feldzug im nördlichen Serbien
praktisch für sie verloren , die Macht ihrer Werter-
dignng gebrochen. Sollte nun Nisch, ihr letzter
Stützpunkt , auch noch vom Süden angegriffen
werden so ist das Schicksal dieser Festung besiegelt.
Alle Rückzuqswege sind versperrt , außer westwärts
hinein in die unwirtschaftlichen armen Berggegen¬
den wo Hunger nnd Kälte es den Sorben unmog
lich machen werden , es längere Zeit auszuhalten.
Betrachtet man die Lage im ganzen, so scheint das
Ende für die Serben nicht fern und , zumal sie
Hilfe rechtzeitig kaum erhalten werden, ihr
Schicksal besiegelt  zu sein.

Italien nnd das Londoner Friedensabkommen.
Paris . 4. Nov. (Ctr . Frkft .) Nach einer De

pesche des „Figaro " aus Rom meldet der „Messag
gero", daß Italien  sich dem Uebereinkommen
zwischen den Verbündeten , ke i neu Sonder-
frieden  abznschließen , angeschlossen  habe.

Unruhen in Petersburg und Moskau.
Sofia , 4. Nov. Don Rußland werden Re v o

lutionsbewegungen  gemeldet , was die
Regierung veranlaßt , zum Schutz von Petersburg
und Moskau Truppen von der Front wegzu-

" ^ (Die Nachricht ist natürlich mit allem Vorbe
halt aufzunehmen , da ihre Herkunft sich nicht nach
prüfen läßt . D. Red.)
Die russischen Kriegsschiffe in rumänischen Häsen.

Berlin , 4. Nov. Der „Berliner Lokalanz." mel-
det ans Bukarest , daß die in dem Donauhnfen
Kruja liegenden russischen Kriegsschiffe
nunmehr entwaffnet  worden sind. Dre Be-
mannung bestand aiis 860 Matrosen, von denen
der größte Teil gestern nach dem Hafen Kon¬
stanza geführt wurde.

Maxim Gorki verhaftet.
Stockholm, 4. Nov. (Ctr . Bin .) Maxim Gorki

sowie eine Reihe sozialissischer Führer sind nach
einer Meldung der Petersburger „Rietsch aus
Moskair wogen ihrer Propaganda verhaftet wor¬
den. Me Bewegung in Moskau ist derart stark,
daß sich die Regierung genötigt sah, den Belage¬
rungszustand zu verhängen.

Das Leben in Petersburg.
Kopenhagen, 4. Nov. - Nach der „Nowoje

Wremja " soll, iim elektrische Kraft zu sparen, m
Petersburg , der 7-llhr -Ladenschluß eingeführt wer-
den Nur die Lebensmittelgeschäfte dürfen bis 8
Uhr offen haben. 6 große Theater können bis
UV« xtfyr spielen, während die anderen Theater.
Kinos , Konzertsäle und Zirkusse um 11 Uhr schlie¬
ßen müssen. Das Stadipräsidium erwägt die Ein¬
schränkung der Straßenbeleuchtung.

Verstärkungen für Valona?
Aus Mailand meldet eine Schweizer Korrcspon

denz: Die verspätet eingetroffenen griechischen Zer
tungen enthalten interessante Angaben über ita¬
lienische Verstärkungen für Valona  Vier Rem-
menter Infanterie , darunter Alpnii . befinden sich
jetzt dort . Im .Hafen liegen vier italienische
Kriegsschiffe und ein ftanzösiiches.

Amerikas Geschäft.
Für 61/2 Milliarden Kriegsmaterial in einemMonat.

Deutschland.
Bnndcsratsbcschlüffc.

WB . Berlin , 4. Nov. (Aivtlich.) In der w
tigen Sitzung des Bundesrats  gelangte
Annahme : Der Entwurf einer Verordnung**
Regelung der Milchpreise  und des Rück,
verbrailchs. der Entwurf einer Verordnung Z ,
Regelung der Preise für Schlachtscbwein»
und Schweinefleisch, die Neufassung des Abschnitte
2 (Versorgünasregelung der Verordnung vom 2z
September 1915). die Vorlage betreffend Vorschuß
ten über die Altersrente,  die Vorlage best.
Einschränkung der Arbeitszeit  in Spinnt
mm , Webereien  usw ., der Entwurf einer Kg.
ordnung betreffend Ausnahmen von dem Sgerbote
des Handels mit in England  abgestempelten
Wertpapieren,  der Entwurf einer Verord.
nung über die Verjährungsfristen.

Nach deni Einführungsgesetz zur Reichsverftch«.
rungsordnung hat der Bundesrat für die bevor-
stehende Tagung des Reichstages diesem die gesetz¬
lichen Vorschriften über die Altersrente  zur
erneuten Beschlußfassung vorzuleqen. Es handelt
sich dabei um die Frage , ob die Altersgrenze der
siebzigsten Lebensjahres der Versicherten für dm
Bezug der Altersrente auf das fünfundsechzigste
Lebensjahr herabgesetzt werden soll. In der Heu.
tigen Sitzung beschloß der Bnudesrat , diese Her-
a b s e tzu n g der Altersgrenze in der Vorlage für
den Reichstag zur Zeit nicht zu empfehlen.
Die Herabsetzung der Altersgrenze würde, wie in
der versicherungstechnischenDenkschrift nachgewie-
sen wird , eine Erhöhung der Beiträge zur In-
validen - und Hinterbliebenenversicherung notwen-
big machen nnd eine Mehrbelastung des Reichs mit
einem Reicsisziischuß zur Folge haben. Beides kann
im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht befürwortet
werden.

Kriegsfürsorge.
* M.-Gladbach, 3. Nov. Kaisers Kaffeegeschäst

in Viersen , das bisher 250 000 M für Kriegs-
wohlfahrtszwecke  überwiesen hat, stiftete
weiter 600 000 .M  für verschiedene Kriegswohl¬
fahrtszwecke, ferner gab Kominerzicnrat Kaiier
120 000 Mark.

Sitzung des Stadtverordneten-Rollegmms
zu Limburg.

tS3 Limburg, 5. November.
Es Waren anwesend vom Magistrat die Herren:

Bürgermeister H a e r t e n , Beigeordneter Heh'
pel.  sowie die Ma-g-istratsschöffen Bansa,  Brot,
Stier st ädter nnd Kaiser.

Vom Stadtvcrvrdneten -Kollegium waren »
Mitglieder anwesend.

Die Verhandlungen leitet der stellvertretende
Vorsitzende Justizrat Raht. Als Sckmstfuhm
fungiert Oberstadtsekretar W e n z Nach-Verles«
und Genehmigung des Protokolls iiber die I
Stadtverordnetensitzung vom 28. Okt. ds.
das Kollegium in die Erledigung der vorliegenom

Der Vorsitzende teilt mrt. daß mngst no°>
Magistrats -Vorlagen dem Kollegium
fassung zugegangen seien u. bittet das Kolleg»
die beiden Vorlagen als dringlich  zu bch
und auf die heutige Tagesordnung zu setzen.
Kollegium beschließt demgemäß.

1. Annahme einer Schenkung durch die St 1
Limburg.

Zur Vollendung des 77. Lebensjahres ha e ^
Stadtvertretung dem verehrten Ehrenburgĉ ^
Stadt Limburg und langiahrigen Stavtm ^
ten -Vorsteher dem Geh. KommeG^
C a h e n s l y. der zur Zeit zur Kur w ^ ^
weilt , herzliche Glückwünsche ubermitte . ^
wort ist nachfolgendes Telegramm aus - jy

MM . * Ä
Für freundliche Glückwünsche

teile andurch mit , daß ich bereit bm, -
Limburg meinen dortigen Gar re
weise zu überlassen. ,

Geh. Kommerzienrat

London, 6. Nov. (Ctr . Frkft .) „Daily News"
veröffentlicht längere Berichte des italrenrschen
Korrespondenten M a g r i n-i über dre
Serbien . In einem in Palanka  am 19. Okt.
aufgegcbenen Telegranim gibt Magrim eme
Schilderung des Rückzuges der werben. „Es ist ,
so sagt er, „der Rückzug eines Volkes und nicht der
Rückzug eines Heeres . Längs der langen schlam¬
migen Wegê bewegte sich ein endloser Zug von
Wagen nrit Munition und Kanonen. Zwisäwn
den Soldaten marschierten Bauern und zwischen
ihnen sah man kleine Karren und Fahrzeuge aller
Art voll Kindern , Frauen , alten Männern , Kran-
kcii und Verwundeten , und dann wieder Schaf- u.
Schweineherden. An der Seite des Weges standen
Griwpen von armen Bauern , die warteten , b:S
sie sich dem jämmerlichen Zug anschließen konnten.
Der große Strom geht in südlicher Richtung, aber
niemand weiß wohin . Es war ein janimervoller
Anblick — Ich verließ Palanka mit dem letzten
Ziig. Als ich abends in Nisch ankam, war die
Stadt in einem schlimmen Zuistmid. Alle' Läden
waren geschlossen. Die Bewohner waren gefluch¬
tet. Der Preis für Wagen zum Transport von
Flüchtlingen war unerhört . Für eine Reise von
zwei Tagen nach Prischtina forderte man 1000
Dinatz. In den Hauptstraßen hänge« noch die

Kristiania , 4. Nov. (Ctr . Bln .) Me ameri¬
kanische Ausfuhr von Kriegsbedllrfnlssen nach
England , Frankreich und Rußland hat für den
Monat September die Höhe von 1635 Millionen
Dollars (61/2 Milliarden Mark) erreicht, das sind
60 Millionen Dollars mehr als im September
vorigen Jahres.

Japan lüftet den Schleier.
Die „Times " meldet ans Tokio: Baron Shi-

madzu, Mitglied des Oberhauses , ist dieser Tage
aus der Südsee zurückqekebrt. Er erklärt, daß die
Südseeinseln,  die Mutschlaud woggenom-
men tvorden sind. Ja p a n e i n v e r l e i bt werden
sollen. Der Baron setzte auseinander , daß diese
Inseln ja vor Jahrhunderten dirrch Japan (??)
verwaltet nwrden seien.

Bisher hieß es immer , Japan denke Nicht an
Einverleibung der deutschen Südseeinseln, eine
Behauptung , die in Deutschland allerdings nie¬
mand geglaubt hat.

Wühlereien des VierberbandS.
Sofia , 4. Nov. (Ctr . Frkft .) Hier wiirde die

Ansriftun'a zu einem Aufruhr vor und während
der Mobilisation aufgedeckt, die mit Geldern des
Vi« perbatideSi» der Höhe von weit über drei

Magistrat und Stadtvervrdnctttl 'K^
nehmen natürlich diese bochhermg-neymen nuiuiuu ) „;n
wärmstem Danke an und beschließen ^
telegramm  an Herrn Geheim. Kam"

zusenden, das nachfolgenden Wortla»
Geheimrat Cahensly . Koblenz,Gehelmrar liatjensmj,
Magistrat und Stadtverordneten

herzlichem Danke das von ihrem b AxsM
Stadt Limburg zugedachte hochhMW c$t
Mit dem Ausdruck des Bedauerns uve ^
scheidm aus der StadtverordneteN'^ l
verbleu wir den herzlichsten Wuns-V
Kräftigung Ihrer Gesundheit.

Ha er ten . Bürgermeister-
Raht , t «̂.Vorstê'

stellvertretenderStadtverordneten
2. Wahl eines Rechnungsprüfer^

Das Kollegium wählt zur ^
städtischen Rechnungen, wie w ff 0rfl iri
den Kreisspcrrkassen-Rendanten 4 pi

3. Erweiterung der BetticbsftastJjJ*
WaffergewinnungS Borlagr.̂

Es handelt sich bei diesem
kauf der Bu-rkharffchen Muhle am.
durch die Stadt Limburg. D«
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X„See  Weg Der MWen."
I gMstens zählen die Ententemächte die Gründe

«denen sie nicht siegen, an den Knöpfen ab. Jede
fmer  Mächte hat ihr bestimmtes System der
m̂ lndsucherei und hat dabei natürlich das Bestre-

iZn  als Hauptschuldige jedesmal die andern hinzu-
EU . Recht beliebt war in der letzten Zeit die
^mae'lnde Einigkeit als Fehlergrund geworden, u.

Efdtfäge von einem gemeinsamen Ententegene
sollten dem abhelfen. Doch konnten die
auch über diese neue Einigkeit nicht einig

««den, wie es ja auch nicht gelang, eine gemein.
Lat  Kriegskasse zu gründen . England lehnte ab

meinte, mit ungefähr 20 Milliarden habe es
nziell für die drei Bundesbrüder genug getan,

kommt aber die römische „Jdea Nazionale " u.
t^ Wptet, daß der Grund des Mißerfolges der
SeHte ganz wo anders zu suchen sei, als in dem
Smel an Einigkeit . Sie macht, im 16. Kriegs-
Miat, die überraschende Entdeckung, daß es der

Eggte vielmehr an Willenskraft  mangele,
MEnergie und heiliger Begeisterung. In der
stellte zähle man immer nur auf die Kräfte an
terer, anstatt auf die eigene. So habe man sich auch
w Illusion hingegeben, Deutschland kökine zwar
E durch Ententeheere überwunden werden, wohl
gber durch wirtschaftlicheAushungerung . Als diese
M  gekommen sei, habe man gehofft, Deutschlands
Menschen- und Kriegsmaterial wiirden bald er-
Wpst sein. Alle diese Illusionen seien nur mög-
W gewesen, weil man den Sieg der Entente nie
eials von den eigenen Kräften erwartet habe. Die
sei Mangel an Energie und klarer Auffassung
tötfe sich besonders in gewissen parlamentarischen
Andern, vor allem England , eingestellt . Monate-
png habe Asguith gesagt: „Wartet ab, u. ihr wer¬
tet sehen!" Niemals habe ein Mann der Regie-
ning mit liebenswürdigem Skeptizismus den der-
Men Grundsatz aufgestellt, daß die Ereignisse ab-
Mrrtet werden sollen, statt sie selber zu lenken.
Mn habe abgewartet , und nun sehe man die Be-
schmmg. Jede Nation der Entente  müsse
fir sichs e l b st an B e s s e r u n g d c n k e n . Eines
aber sei vor allem nötig : Der GeistdesPar-
iamentarismus  müsse in allen Ländern der
Mente durch den nationalen Gei  st ersetzt
Verden, und die Männer des Parlaments müßten
Männern der Nation Platz machen.

ist sicher anzunehmen, daß die „Jdea Nazio-
•dt“  mit diesen Jecemiaden nicht ganz an der
Kimmung vorbeitrifft , die jetzt in Italien herrscht.

ien fühlt, es ist in einen „Krieg der Jllusio-
*nJ hineingesetzt, von denen eine nach der anderen
pslattert. Wenn das Blatt allerdings tut , als
habe es einen neuen Grund für die Ententemißer-
folge gefunden, so irrt es sich. Schließlich sagt es
wch nichts anderes, als was die anderen sagen, daß
6 nämlich bei der Entente nicht vorwärts geht,
veil jeder der vier am liebsten, nach englischem Vor¬
bild, sei eigenes Schäfchen ins Trockene brächte und
He Entente innerlich zum Teufel wünscht. Wenn
st mit Anstand voneinander abrücken könnten,
Aens die Einkreisungsmächte lieber heute als
«gen. Interessant ist aber in der Auslassung des
italienischen Blattes der Ruf nach dem starken
fern und die Verdammung des Parlamentaris-

, Zogen die Ententemächte doch aus , um den
Iskchestlichen Parlamentarismus gegen den reak-

ären preußischen Militarismus — mit Ruß-
>im Bunde — zu verteidigen. Jetzt rufen sie
^längst das als Helfer in der Not an, was sie
Eren wollten. Ihr Kriegsgrund hat seine Hohl-
^langst vor der Welt enthüllen müssen, und die

äickt immer näher , da auch die letzte der Jllu-
>zerplatzt, die die Entente an den Sieg glau-

ueß. General d'Amade gab kürzlich zu, der
lstsi auf die Dardanellen fei ein „Wa h n s i n n"

in den Frankreich nur durch das egoistische
"im Englands gehetzt sei, und im englischen

Sak/o?s Styrr/ffzoretYsA: 6e/Sezrrez7 </r/a . afor/st  <
atY ^ errr Amse/feSty

Kastell Pi rot 4. t'n Serb/err fYTDzi 'tJj.

Oberhause mußte Lord Lansdown zugeben, daß sich
die Serben kaum mehr lange halten könnten, und
die englisch-französische Hilfe Wohl zu spät kommen
werde. Wenn sie überhaupt kommt; denn größere
Massen von Saloniki nach Norden zu senden, ist
für die Ententemächte mit recht unbehaglichen Ge¬
fühlen verbunden — Griechenland, auch eine zer¬
platzte Entente -Illusion , ist immerhin keine ange¬
nehmer Rückenwächter, und aus Rumänien mehren
sich die Stimmen , die nicht angenehm in die Ohren
der Entente klingen. So ist sicher als der wahr¬
hafte Grund für die Fehlschläge des Vierverbandes
anzusehen, daß keiner von ihnen mehr so recht an
einen guten Ausgang glaubt und für sich zurück¬
halten möchte, was er nur eben kann, um nicht ganz
wehrlos am letzten Ende dazustehen. Daß England
jetzt bereit ist, mehr zu tun , als zu Anfang, hat sei¬
nen Grund darin , daß es jetzt recht eigentlich um
englischesJnteresse geht — aber das werden die an¬
deren Verbündeten ebenso gut wissen, wie die Eng¬
änder . Daher die Zurückhaltung der Italiener,
daher die stolze Sprache der römischen Presse an die
Adresse der Engländer . Die Zeit der Illusionen ist
vorbei!

Ae KWse Hü her Mut
n.

Auf der südlichen Seite der Chaussee setzten die
Russen, die in größter Eile mit Kraftwagen in¬
zwischen neue Verstärkungen herangebracht hatten,
zu heftigen Gegenstößen an. Sie drangen in der
Nacht bis auf die Höhe N o w a j a vor. Es war
eine dunkle, sternlose Nacht, die Landwehr war da¬
bei, sich einzugraben , als die Russen kamen. Man
hatte die Schippe zu Hand und nahm sie als furcht-
bare Waffe. Die Höhe von Nowaja war am Mor¬

gen mit Toten übersät, mit Toten, deren Schädel
die klaffenden Wunden der Schippenblätter
zeigten.

In den nächsten Tagen folgten sich Angriff und
Gegenangriff . Am 23. wurde Kurzem in heftigem
Stoß genominen und die dahinter liegende Stel¬
lung im Anschluß an den Angriff durchbrochen.
Die Russen wurden bis M e d d u m, etwa 15 Kilo¬
meter von Dünabur --- zurückgeworfen.

Gegen diese Stellung haben die Russen im Ok¬
tober bis aus den heutigen Tag Angriff auf An¬
griff eingesetzt, mit einem Aufgebot von Artillerie,
wie sie im Osten bisher äußerst selten war . Die
Angriffe fingen am 10. Oktober in größerem Maß»
stab an und steigerten sich bis zum 17. Oktober.
Hier erreichten sie einen Höhepunkt. Gegen
ganz schmale Frontabschnitte  wurden
gegen sieben russische Di . ' ^ onen (zwei
Divisionen vom 4. Korps , zwei Divis, nen vom 14.
Korps , die finische Schützenbrigade, Teile des 6.
sibirischen Korps und Reserven) vorgeworfen. Am
15. griffen die Russen in Zugkolonnen, v i e r u n d-
zwanzig Glieder tief,  südlich der Chaussee
an. Es war einfach nicht möglich, selbst mit Ma¬
schinengewehrfeuer, die bei Morgengrauen angrei¬
fenden dicken Massen abzumähen. Ein Teil drang
in die Gräben , in denen sich ein wütender Kampf,
Mann gegen Mann , entspann. Bei aufkommendeni
Licht rückten unsere Bataillone wieder vor und
nahmen die verlorenen Stücke, die inzwischen un¬
ter unserem Artilleriefeuer lagen, wieder. Was
von den Russen übrig blieb — 300 Mann — wurde
gefangen genommen. Ostpreußen, schlesische Land¬
wehr, Rheinländer zeichneten sich hierbei besonders
aus . Am nächsten Tage wurden sechs rus¬
sische Angriffe  gegen die Stellungen geführt.
Am Morgen stürnrten vier russische Regi-
m e n t e r , um 2,30 Uhr folgte der zweite Angriff,

weitere um 5,45, 7 und 9,30 Uhr. Die Leichen
lagen schichtweise vor den deutschen Stellungen.

Ganz unzweifelhaft hatten die Russen die Ab¬
sicht, um jeden Preis durchzubrechen, eine Absicht,
die mit aller Energie verfolgt wurde. Man wollte
offenbar auch auf russischer Seite den großen Sep-
tember-Oktober-Druck unterstützen, um uns zum
Aufgeben anderer Pläne zu zwingen.

Die Truppen hielten in den Gräben, die noch
ohne Hindernis waren, selbst den schwersten russi¬
schen Ansturm bewunderungswürdig stand. In
den ja schließlich ganz anderen östlichen Verhält¬
nissen ist diese Leistung ein Gegenstück zu den gro¬
ßen Kampftagen im Westen. Der Erfolg war ein
Ermatten der Russen. Gefangene sagten, daß in
den Dörfern hinter der russischen Front kein Platz
mehr für die Verwundeten war, so daß man sie im
Freien unterbringen mußte. Ganze Kompagnien,
die unser Artilleriefeuer nicht mehr ertragen
konnten, liefen über. Die polnischen Regimenter,
die seit der Besetzung Polens überhaupt nicht mehr
recht bei der Sache waren, fingen an zu versagen.

Dagegen hat unzweifelhaft das Eintreffen
der großen japanischen Munitions¬
mengen und japanischer Geschütze  die
russische Artillerie wieder aktionsfähig gemacht. Es
wurden diese Angriffe ja auch nur angesetzt, weil
man ihnen mehrstündiges Trommelfeuer voraus-
schicken konnte in einer Stärke , wie es von russi¬
scher Seite bisher kaum angesetzt wurde. Die da¬
bei verwendete Munition war ausschließlich japa¬
nischer Herkunft , ich habe selbst die Geschoßböden
und Sprengstllcke mit japanischen Zeichen gesehen.
Auch das kleinkalibrige japanische Gewehr hat sich
an der Beute und an den Verwundungen überall
gezeigt.

Mit Hülfe dieser herangebrachten Munitions¬
mengen sollte, das sei noch einmal betont, ein
Durchbruch großen Stils  versucht wer-
den. Ein sehr beträchtlicher Teil der russischen
Armee ist an die Dünafront geworfen worden, so
daß die bisher erreichten Erfolge: Einengung des
Kreises gegen Dünaburg , Erreichung der Düna
und Beherrschung der Bahnlinie Dünaburg -Riga,
Näherschieben an Riga in ausgezeichneter Stel-
lung vor das schützende Sumpfgebiet um so höher
zu werten sind.

Auf S. M. S. „Moltke".
Karl von Wiegands Besuch der deutschen

Hochseeflotte.
Diese immerwährende Wachsamkeit, dieses auf¬

reibende Warten auf etwas, das vielleicht niemals
kommt, ist eine harte Prüfung für Geduld und
Nerven , sagte Kapitän von L., der Befehlshaber
des großen deutschen Schlachtkreuzers„Moltke".

„Würde eine Herausforderung der ungeheuer
überlegenen englischen Flotte die deutschen Ge¬
schwader wirklich bereit finden, den Handschuh
aufzunehmen ?" fragte ich.

„Laßt sie nur einmal herauskommen und sich
zeigen, dann werden Sie schon sehen, ob wir den
Handschuh aufnehmen oder nicht," erwiderte der
Kommandant eines der mächtigsten Kreuzer des
Kaisers , von dem die Briten behaupten, daß er auf
dem Boden der Ostsee ruht.

„Aber die Engländer behaupten dasselbe von
ihrer Flotte, " sagte ich

„Natürlich tun sie das," sagte Kapitän v. L.,
„aber da die britische Flotte mindestens 2 :1 gegen
uns steht, kann sie vorläufig bei solcher lieber-
legenheit nicht erwarten, daß wir auslaufen und
ie, fern von unserer Basis, in der unmittelbaren
stähe ihrer Stützpunkte angreifen. Niemand
cheint genau zu wissen, wo die britische Flotte sich
iefindet , wogegen sie sicherlich keine Schwierig¬
keiten haben wird , uns ausfindig zu machen."

Der deutsche Seeoffizier saß, als er mir diese
Erklärung gab, in seiner einfachen Kommandan»

„Auf den Tag!"
| Marine-Erzählung aus unseren Tagen

von Horst B o d e m e r.
(Nachdruck verboten.)

ein feindliches Torpedo nicht voll seine
«» K^ nn  genügte ein Druck des Kapitäns auf
^l — wenn die Passagiere u. die Schiffs-

"g m Sicherheit waren. Er aber, dem das
i .anvertraut war, er salutierte im Sinken

iny 'S..,^ e deutsche Flagge — und sank mit
^oie Tiefe. Darüber war kein Wort zu ver-

sog die Nebelluft tief in die Lungen.
Jx n die verd . . . Engländer auch nicht
*th> erster Offizier stellte sich, in jeder
A v Revolver, in den Gang , zu dessen beiden

®l®britischen Offiziere eingesperrt waren,
durch die Sprengladung die Türen aus

gerissen wurden , dann schoß er jeden
wagte , seinen Raum zu verlassen,

. Asches Blut zugrunde gehen, so sollte
Englischen Offiziere an Bord des „Gene-

nnt hinab — unbarmherzig . . .
\ um Stunde verstrich, die Spannung

Vdiê höchste gestiegen, jeden Augenblick
i xJ ; Torpedoboote gesichtet werden — wenn

Nebel nicht schon an dem Schiff vor-
- “ <2 aren - Da knatterte es wieder in der

Ao seid Ihr ?"
pwrzte mit dem Funkspruch auf Deck.

Schiffes wurde festgestellt, die Ant-
durch den Nebel . . . Und einige

ein» ^ *am  die Antwort.
OW halben Stunde Schiffsglocke läuten,
fr*?”, sind dann in Eurer Nähe!"

.- der e . "ie nicht zu hören. Der gellende
^SSttte tt hätte weiter geschallt. Daß

als . .,5.  Schiffsglocke verlangt wurde,
M ^L Unstiges Zeichen gelten. Da hatte
» w t^^ nd wirklich mit deutschen Torpe-

wurde der Glockenschwengel in Be¬

wegung gesetzt. Es klang wie Grabgeläute . Den
südländischen Passagieren schlugen vor Kälte und
Erregung die Zähne gegeneinander. Durchnäßt
waren sie bis auf die Haut . . . Fünf Minuten
vergingen — zehn, da tauchte aus dem Nebel ein
schwarzer Rumpf auf . Im nächsten Augenblick
schwang der Kapitän die Mütze. Gerettet —
Schiff, Besatzung und Paffagiere!

Helmsoth sagte : „Wie herrlich muß es um
unsere Flotte stehen, daß sie das wagen kann!"

Da flatterten auch schon am Torpedoboot
Signale hoch. „Fahrt verlangsamen ! . . . Seil
wurfbereit !"

Fünf Minuten später flog ein Seil hinüber
auf das Torpedoboot , das gewendet hatte . Ein
blutjunger Marineoffizier im Oelmantel wurde
von kräftigen Fäusten an Bord gezogen, im
nächsten Augenblick verschwand das Torpedoboot
wieder in den Nebelmaffen.

Lachend schritt das junge Blut auf die Kom¬
mandobrücke und stellte sich dem Kapitän vor!
„Leutnant zur See Frankenstein ! Ich bringe münd¬
liche Befehle. Der „Generaloberst" legt in Kux¬
hafen an . Wird Hilfskreuzer. Die Besatzung bleibt,
soweit sie dienstfähig ist, auf dem Schiff. Ergän¬
zung wird in Kuxhafen bereit gehalten. Kom¬
mandant wird Korvettenkapitän Molsheimb , erster
Offizier Kapitänleutnant zur See der Reserve
Friedrichsen ."

Ein Leuchten flog über das Gesicht des Kapitäns.
Er streckte dem jungen Offizier die Hand entgegen.
„Haben Sie Dank für Ihre Meldung . Da bleib
ich mit meinen Jungens und meinem guten Schiff
zusammen . Nun aber erzählen Siel"

Während der „Generaloberst " nach Süden mit
Volldampf fuhr , berichtete der Leutnant zur See
Frankenstein : „Der rechte Flügel des Landheeres
steht im Westen schon achtzig Kilometer vor Paris,
im Osten werden die letzten Russen von General¬
oberst von Hindenburg aus Ostpreußen gefegt, sie
waren in die Provinz eingebrochen! . . . Und
unsere „Goeben" und „Breslau " haben algerische
Häfen bombardiert , dann in Meffina Kohlen ein¬
genommen. Dort stellte sie eine englisch-französische

Flotte . Glanzvoll sind sie durchgebrochen und
machen noch heute den Feind im ganzen östlichen
Mittelmeer verrückt. Näheres freilich weiß man
nicht. Auch nicht von draußen auf den Ozeanen.
Nur daß ein englisches Handelsschiff nach dem
andern hinunter auf den Meeresgrund muß . Selbst
im stillen Ozean , nachdem uns Japan den Krieg
erklärt hat ."

„O , die Hunde !" schrie der Kapitän . Das
junge Blut lachte.

„Dem englischen Gentleman haben wir das zu
verdanken ! Und dem machen wir hier in der
Nordsee die Hölle richtig heiß ! Sie merken es ja,
heil kommen Sie in den Hasen. Er wagt sich mit
fernen Schlachtschiffen gar nicht ans seinem Bau
heraus . Der feige Patron ! Und wie hat er den
Mund vollgenommen ! Unsere Schlachtflotte ist
kaum zu halten . Sie wartet ja schon lange : Auf
den Tag ! . . . Die Hauptsache bleibt, er ist endlich
angebrochen ! Und der Tag kommt auch noch, an
dem das deutsche Landheer auf englischem Boden
steht. Und wir werden ihm den Weg mit bahnen !"

Der Kapitän Friedrichsen nahm die Mütze ab,
faltete die Hände. „Wenn wir das erleben!"

„Jedenfalls wird es Deutschland erleben. Was
der Krieg aus unserm Vaterland gemacht hat , das
ist überhaupt nicht in Worte zu fassen. Ein einiges,
großes , herrliches , hehres Reich."

Da fuhr sich der Kapitän Friedrichsen mit den
Fingerknöcheln in die nassen Augenwinkel. Und
sein erster Offizier stand hoch aufgerichtet da, den
Blick nach Süden . Da lag Hamburg , seine Va¬
terstadt , die mit Bremen zusammen Deutschland
die Wege üb . Se : gewiesen. In niedersächsisch. Zähig¬
keit, mit niedersächsischer Ruhe. Das war das Größte
am deutschen Vaterlande , daß es Stammeseigen-
tümlich leiten wie drüben in Frankreich und in
Rußland nicht unterband , sondern sie förderte, bis
zu voller Entfaltung — unter dem Schutz und
Schirm dessen, der eine machtvolle Flotte in reichlich
zwei Jahrzehnten aus den Wassern gestampft.
Nun kam der Tag ! Der Tag , an dem Deutschland
der Welt seinen Willen mit dem Schwerte in der
Hand aufzwang ! Und man war mit dabei ! Das

war das höchste Gnadengeschenk, das einem Pat
rioten in den Schoß fallen konnte.

Die linke Hand des jungen Marineoffiziers
klatschte auf den Oelmantel . „Herrgott , beinahe
hätt ' ich's vergessen. Sie haben doch englische
Marineoffiziere an Bord ?"

Grimmig lachte der Kapitän Friedrichsen in
seinen blonden Bart : „Ja , woher wissen sie denn
das ?" '

„Was wir schon nicht wissen! Ueberall haben
wir in der Welt unsere Leute. Und das meiste
dringt nicht einmal herunter bis zu den untersten
Stellen . Aber man merkt es. aus allerlei Anzeichen.
Ich will Ihnen verraten , wen Sie an Bord haben
— Sir Arthur Ellwood !"

„Nun , das wird der Vertreter der Linie in
Montevideo oder Rio de Janeiro gekabelt haben ."

„Wahrscheinlich. Aber ich bin noch nicht zu Ende,
Sir Ellwood sollte Stabschef der engl. Schlacht-
flotte werden . Und die anderen englischen Marine¬
offiziere, die Sie an Bord haben, werden auch her-
vorragende Köpfe sein. Sonst hätte man sie nicht
schleunigst zu Hause haben wollen . . . Sie hätten
diese Passagiere auch nicht bis Lissabon behalten.
Drei englische Kreuzer waren abgesandt, um den
„Generaloberst " auf der Höhe der Azoren abzu¬
fangen und die Offiziere, koste es, was es wolle,
nach der Heimat zu bringen. Aber wir wußten
Bescheid und bekamen es fertig, Ihnen den Funk-
spruch vom Kriegsausbruch zuzusenden. Wir ha¬
ben eben all unseren Feinden das Konzept verdor¬
ben, indem wir zeitiger losschlugen, als es ihnen
in den Kram paßte ."

Der Kapitän machte große Augen. "Daß wir
da aber heil bis hierher gekommen sind."

Der Leutnant zur See Frankenstein verbeugte
sich mit Lächeln. „Ist natürlich in erster Linie
Ihrer Tüchtigkeit und dem Wetter zuzuschreiben.
Aber auch v. unserer Flotte geschah einiges : Hilfs¬
kreuzer und Kleine Kreuzer haben Ihre Jäger et¬
was beschäftigt, hoffentlich auch noch mit anderem
Erfolg , als dem, daß ich hier auf dem „General¬
oberst" stehe!" .

(Schluß folgt.)



tenkabine , deren einziger Wandschmuck aus Bil-
dern seiner Gattin mit vier rosigen Kindern und
einem Kupferstich bestand der den grohsn Atra-
teaen darstellt , nach dem der Kreuzer benannt fit.
Hier erhielt ich auch zum erstenmal von deutscher
Seite eine Schilderung des Angriffs auf
Hartlepool und des Seegesechtes von
Doggerbank und im Golfe von Riga.
Der „Moltke " hat an der Mehrzahl der Seege¬
fechte dieses Krieges teilgenommen . »Es ist
ärgerlich , infolge eines einzigen Torpe¬
do  s chu s s e s als erledigt und auf dem Meeres¬
boden ruhend betrachtet zu werden, " fugte der
Kommandant hinzu , indem er aus seinem Putt
eine Anzahl englischer illustrierter Blatter mit
riesigen Ueberfchriften zog, die cllle den Untergang
feines Schiffes verkündeten . . 0

„Aber Sie sind doch wirklich von einem To rpe¬
tz o" g e t r o f f e n ? " fragte ich.

„Gewiß, " antwortete er , „aber er hat ims k e r-
nen großen Schaden zu gefugt.  Wir wa>
ren nicht , wie fälschlich berichtet worden ist , bei dem
Seegefecht in der Riga -Bai zugegen , sondern dampf¬
ten in einer beträchtlichen Entfernung davon , aus
gleicher Höhe mit dem ..Seydlitz ' , der sich auf,4M
BardS Backbord von uns befand , durch die Olfiee.
Ich befand mich im Kartenraum hinter der Kom-
mandobrücke , als ich den „Seydlitz " ern WarnunE'
signal geben hörte , iind stürzte sofort hinaus . Be-
vor ich jedoch die Kommandobrücke erreichte , er¬
folgte eine Explosion im Vorderteil  de»
S chi f f e s und ein nicht leicht zu beschreibender
metallischer Klang ließ dfiber die Luft vibrieren.
Eine über 73 Fuß hohe Wassersaule stürzte über
das Deck und durchnäßte mich und alle , die sich dort
befanden , bis auf die Haut . Emen Augenblick stand
der „Moltke " still , und der Kreuzer schien
als Folge des Stoßes vom Bug bis zum
Heck zu zittern wie ein Hund , der das
Wasser abschüttelt — dann nahm er seine
Fahrt wieder auf . Der Ausguckposten cust dem
„Seydlitz " hatte die großen Luftblasen des Torpe¬
dos gesehen , wie er das Lancierrohr verließ , und
hatte versucht , uns zu warnen , aber zu spat . Wie
gesach, war der Torpedo eigentlich für den „Seyd¬
litz" bestimmt gewesen , hatte ihn aber verfehlt und
dafür uns am Bug getroffen . Es tut mm leid,
die Illusionen des britischen Unterseebootskom¬
mandanten zerstören und den Wert seiner Tat , für
die er , wie ich höre , eine hohe Auszuchnung er-
hielt , herabmindern zu müssen , aber Wahrheit ist
schließlich Wahrheit , und hier schwimmt der

Moltke " so gefechtsbereit wie je zuvor und wird
dem Feinde noch manches zu tun geben , wenn er
dazu eine Gelegenheit erhält ."

„Warum aber hat der britische Tanchbootsbe-
fehlshaber nicht einen zweiten Torpedo  ab-
gefeuert ? Das ist, was ich nicht verstehen kann,
fragte der Kominandant und fuhr dann fort.
„Offenbar befand er sich doch nur etwa 1000
Aards von „Moltke " und nur 600 von „Seydlitz
ntfernt . Und warum erwähnte er m seinem Be-
ficht „Moltke " als gesnnken , während er doch,
nenn er sein Periskop über Wasser gebracht hatte,
-,Moltke " und „Seydlitz " ruhig hatte davon-
dampfen sehen ?"

„Das vortreffliche System unserer
wasserdichten Abteilungen  und die
Festigkeit des ganzen Baues unseres Skiffes hat
uns jedenfalls gerettet . Nur etwa /4n der Wasser¬
menge , die nötig ist , das Schiff ziim Sinken zu
bringen , ist eingedrungen . Wir kreuzten noch zwei
Tage , bevor wir den Heimatshafen aufsuchten , um
den Schaden ausbessern zu lassen. Das Torpedo,
rohr und drei unserer Torpedos waren beiwidlgt.
Es zeugt für die außerordentliche
Sicherheit ihrer Konstruktion,  daß der
Stoß sie nicht auch zur Explosion gebracht hatte.
Der ganze Zwischenfall ist don gvostem Wert sur
uns gewesen . Angesichts der Wirksamkert unserer
wasierdichten Abschlüsse hat er unsere Offiziere und
Mannschaften sehr über die Wirksamkeit feindlicher
Torpedoangriffe beruhigt und das Vertrauen er-
höht . Persönlich hatte ich niemals die Wir-
kung eines Torpedos  als unbedingt tätlich
für ein gut gebautes größeres Schiff betrachtest
Ja , warum der britische Offizier nicht noch einmal
schoß?" fragte er dann , indem er sich nachdenklich
durch das Haar fuhr ; e? schien ihn zu ärgern , daß
er dem Jdeengang des Engländers nicht auf den
Grund kommen konnte . „Und warum berichtete er
uns als untergegangen ? Vielleicht liat er über¬
haupt sein Periskop nicht so bald wieder über
Wasser gesteckt und entdeckte erst , nachdem wir
fortgedampft und am Horizont verschwunden
tauen , die auf dem Wasser treibenden , aus dem
Leck hinausgespültcn Gegenstände . . Jedenfalls
war der britische Offizier kein Wed-
d i g e n ."

Bei einem Gang durch das Schiff besuchte ich
unck> den Torpedoraum , besichtigte die dort ausge-
sührten Reparaturen und mußte dabei allerdings
das Erstaunen des Kapitäns teilen , daß es der
furchtbaren Wucht des Torpedos nicht gelungen
war , die beiden Seiten des Raumes zu durch¬
brechen und den Bug zu durchschlagen.
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Geschütz feuerte wieder , und auf den ersten Treffer
swppte der Dampfer . Der deutsche Kommandant
gönnte der Besatzung Zeit in die Boote zu gehen
und fuhr näher . Er sah einen Tankdamvfer . Die
Leute an Bord waren nicht ausgestiegen . Die
Maschine arbeitete wieder und mit äußerster Fahrt
versuchte der Stipper zu entwischen . Wieder also
setzte ein britischer Kapitän nach Weisung der Ad
miralität zwecklos das Leben semer Leute aufs
Spiel . Neues Artilleriefeuer mußte den Dampfer
zum Stilliegen zwingen . Der Kapitänleutnant
ging längsseits und gab den irrten 13 Minuten
Zeit , um ihr Schiff zil verlassen . Endlich glaubten
sie es ratsam , dem Befehl zu gehorchen, Ein Tor-
pedoschuß zerstörte den Dampfer , niid die hoch zum
Nachthimmel aus dem Schornstein auflodernde
Feuersäule zeigte an , daß die Petroleumtanks ge¬
troffen waren . Am Nachmittag des kommenden
Tages trat der Engländer „Mimosa " die Fahrt
in die Tiefe ein . Torpediert schwamm er iioch auf
der Ladung von Oelfässern . Eine Sprengpatrone
mußte das Ende beschleunigen , denn G . hatte Eile.

Als er querab der spanischen Küste fuhr , kam
j der Brite „John Hardie ", ein Dampfer von 4 bis

5000 Tonnen in Sicht . Seine Besatzung stieg nicht
auf Anruf , aber auf einen Warnungsschuß aus
und ruderte in den Booten davon . Die erste Gra¬
nate von „17 x " schlägt in die Wasserlinie des
„John Hardie ". „Herr Kapitänleutnant , es sind
drüben noch Menschen an Bord ! ruft der Mann
am Geschütz, und der Kominandant sieht einen
der unter Turban einen Landsmann auf Deck des
Dampfers schleppen . lätzi bas Scuct emstellen
und fährt dem Briten näher . Drüben packt em
Inder  den anderen um den Leib und wrrft >
mit ins Wasser . „17 x " setzt das Dingi aus . Die
Männer darin rudern , daß die Knochen knaxen,
fischen die beiden auf und sehen den emen nut
Fußeisen gefesselt ! An Bord des 17-Bootes ge-
bracht und schnell gelabt , müssen die Geretteten
erzählen . Ihr Skipper hatte den Gefesselten wegen
eines kleinen Disziplinarvergehens ,n Eisen gelegt
und ihm wie seinem Landsmann v e r b o t e n , m
ein Boot zu klettern . Es liegt Systein darem ! Zu
Wasser wie zu Lande sehen wir Engländer die ^ n
der in sicheren Tod treiben . Sie sollen nicht hnm
kehren und von englischen Niederlagen und Ent
täuschungen berichten.

Bei prächtigem Wetter steuerte der Komman
dank die Straße von G i b r a l t a r an . Am uäch
sten Tag lag sie im Rücken und auf dem Mittel

unerträgliche  Hitze . Die stechende

Der Weltkrieg.
Die Erstattung der Kricgsschäden in Frankreich.

In Frankreich ist seitens Kner parlamentarischen
Kommission ein Gesetzentwurf ausgearbestet wor¬
den . der die Frage der Erstattung der durch den
Krieg verursachten Schäden regeln soll, Dre „Boss.
Zeitung " urteilt iiber den Entwurf m folgenden
Sätzen : Bei der Ausdehnung der von unseren
Truppen besetzten Gebiete , die die reichsten Frank¬
reichs sind , bei den ungeheuren Schäden , die rn der
ausgedehnten Kriegszone allein seitens der fran-
zösischen und englisck-en Truppen verursacht worden
sind , kann man sich ungefähr ein Bild von dem
Umfange der Lasten machen , die dem französischen
Staate aus der Erftattimg der Kriegsschäden er-
wachsen werden . Man wird wohl in der Annahme
nicht fehl gehen , daß es sich da um Milliarden han¬
deln kann . Unter diesen Umständen klrngt es bei
nahe wie ein Hohn , daß dem Finanzministerium
für die dringendsten Bedürfnisse ein erster Kredit
von 5 Millionen eröffnet worden ist . Die Zuwen-
düng von 3 Millionen als erste Abschlagszahlung
auf eine auf Milliarden zu beziffernde Gesamt-
summe beleuchtet mit bengalischem Lichte den wah
ren Zustand der französischen Finanzen.

Englische Kritik.
In London hat , wie der Corriere della Sera

berichtet , der Bericht Frenchs , der nicht für das
Kriegsministerium verfaßt war , sondern dem Pub-
likum weitgehendere Mitteilungen als die lakonr
scheu Tagesberichte bieten sollte , durchaus nicht de
friedigt , da er keine ausreichende Antwort erteile
auf unzählige Anfragen über die große Offensive,
die seit langer Zeit die Gemüter beschäftigte.
Aus dem Bericht gehe nicht hervor , warum engl.
Truppen nach heldenmütigem Vorgehen südlich
des Hügels 70 ohne Reserveunterstutzung blieben,
sodaß die Deutschen einige Stunden später die
Stellung wieder erobern konnten . Der verkündigte
„strategische Sieg " beschränke sich auf emen flct-
nen lokalen Erfolg , lächerlich Wäre es . mit der Er
schöpfung des Feindes zu rechnen , ^ m Gegenteil,
die Deutschen wüchsen an Kraft , Munition und
Entschlossenheit . Der , welcher leide , sei der Vier
Verband.

geschaffen wird , die rn ihrer Ausführung geeignet
erscheinen der Nachwelt Zeugnis abzulegen von der
sittlichen Größe unseres Volkes rn dieser gewvltj.
gen Zeit . , , „ . . .

Und wenn so alles geschehen wird , was die wich
dige Erhaltung der Grabstätten dauernd gewähr,
leistet , darf angenommen werden , daß der Wunsch
die sterblichen Ueberreste der Gefallenen in bis
Heimat zu überführen , auf Ausnahmefällen bx.
schränkt bleibt ; sonst wird die Ruhe derer nur ge.
stört die in gemeinsame,n Kampfe für des Vater-
landes Schuch und Ehre fielen ..

Für solche Ausnahmefälle ist die Rückführung
von Leichen seit dem 1. Oktober d. Js . unter nach,
stehenden Bedingungen wieder zugelassen : Gesuche
um Rückfühnung von Leichen sind an das stellver-
tretende Generalkommando zu richten , das für den
Wohnort des Gesuchstellers zuständig ist. In den
Gesuchen muß dargelegt fein : a . daß es sich um ei»
Einzelgrab handelt . Massen - und Relhengräber
dürfen nicht geöffnet werden : b . wo das Grah
liegt — die Angabe muß so genau wie irgend mög.
lich sein ; tunlichst ist eine Skizze beizufügeni bei
kleinen schwer aiiffindbaren Orten ist auf die
nächste ' größere Ortschaft (Stadt usw.) bezug zu
nehmen ; c. wer die Ueberführung bewirken soll-
grundsätzlich muß ein Verwandter oder Freund zu-
gezogen werden , der bei Erkennung der Leiche mü>
wirkt ; bei Begräbnisanstalten ist deren Ver-
trauenswürdigkeit darzulegen : ä . daß sich der Ge-
suchsteller allen Bedingungen unterwirft , otc von
der Militärbehörde gestellt werden . Reise und
Ueberführung dürfen um mrt der Eisenbahn und
mit Pferdefuhrwerk geschehen. Dre Verwendung
von Kraftwagen ist verboten Die Befordermig
der Leichen auf den im Militarbetneb bestndluhea
Bahnen erfolgt frachtfrei auf den übrigen Bahn»
nach den Bestinnnungen der Verkehrsordnung . Für
Ueberführung der Leichen der an übertragbare»
oder gemeingefährlichen Krankheiten Verstorben»
gelten die gleichen Bestimmungen wie im Frieden.
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Sonne deS Südens macht 17-Bootsfahrten zu quäl-
voll anstrengenden . Eine Temperatiir von 30
Grad in den unteren Räumen des Bootes nrag
elektrisches Laufen noch steigern , aber in der
Siedehitze darf die Wachsamkeit nicht erlahmen.
Die lange Fahrt ohne Unterbrechrmg strengt die
Maschine anfs höchste an . Die geringfügigste
Störung mag dem Unternehmen wie der Besatzung
das Ende briiigen . Dann bietet kein neutraler
Hafen Zuflucht . Ueberall lauert der Feind . Nur
soldatisches Wagen und seemännisches Können fin
den Wege durch sein engnraschiges Sicherungsnetz.
Fast nackt arbeiten die fettriefenden Männer rm
siedeheißen Oelmcfichnenraum . Beim Heraustre¬
ten packt sie die Zugluft vom offenen Luk. Frei¬
lich ist der eisigste Lufthauch willkoimuener als die
flammende schweißtriebende Hitze, die Gliedern
und Nerven lähmende Mattigkeit bringt , wahrend
der Dienst Anspannung heisch und selten ein kur-
zes Ausruhen gönnt . Auch der Mann , der in der
quälenden Sitze Schlaf finden sollte / kann wach-
freie Stunden kaum völlig zum Schlummern aus¬
nützen weil die überanstrengende Maschine
dauernd Sonderarbert heischt. Aber weder Laune
noch Zuversicht der Mannschaft leiden . Sie freist
sich auf die Begegnung mit Engländern und Frau-
zosen. Der Kommandant hat offen von der Be-

l dentung des Unternehmens wie feinen Gefahren
gesprochen . Zu verheimlichen braucht er seinen
Leuten nichts . Sie wissen wie er dem Tod ms
Auge zu sehen . Sie haben Vertrauen rn den
Führer . „Die Brücke (auf der die Offiziere
wird 's schon machen, " sagen sie, und auch ihre
Diensttreue hilft . Von vier Mann des seemanm-
-schen Personals beobachtet jeder stets einen Sektor,
ein Viertel des Horizonts . Gegen das Blenden
des Sonnenlichts schützt sie eine blaue Brille . Un-
gescheut melden sie, wenn Müdigkeit ihre Augen
versagen läßt , aber auf Posten sehen sie jeden Geg¬
ner , ehe er ihr Kommen ahnen kann . Das Leben
von Schiff und Besahuilg hängt von ihrer Auf¬
merksamkeit ab nich nie konnte eins der vielen
feindlichen Sicherungsschiffe „ 17 x " überraschen.
Aber Offizier und Mann bleiben auch in wach¬
freien Stunden in den Kleidern . In Siedehitze
liegen sie bereit , auf das Alarmsignal zu den
Tauchstationen zu hasten . Harte Notwendigkeit
muß ibnen statt des gewohnten guteir Essens oft
den Schmachtriemen reichen. Sie leben gemein¬
hin von Konserven und Hartbrot , auf das Fein¬
schmecker die Butter mit dem Pinsel schmieren.
Aber Gesundheit wie g' ste Laune wohnen an Bord
und Würmer als die Sonne über dem Mittelmeer
brennt , glühen die Herzen deni fernen Vaterland.

(Otto v. Gottberg , Franks . Ztg .)

3m iMctfteMm Müim.
Pfadfinder war linseren Tauchbooten auch auf

dem Zug zum Süden Kapitänleutnant H e r s i n g,
der noch mehr Tonnengehalt an englischen Kriegs¬
schiffen als Weddigen zu den Fischen schickte. Seine
Fahrt zum Goldenen Horn  wird als fee-
männische Glanzleistimg in der Kriegsgeschichte
leuchten . Sie endete mit einem nicht minder glän¬
zenden militärischen Erfolg , weil er vor dem Ziel
in kaltblütiger Ruhe ain Schwarm der feindlichen
Kreuzer und Zerstörer vorbei zum Angriff erst
fiibr , als er zwei englische Linienschiffe zur Strecke
bringen konnte.

Störung des Dardanellen - Unter-
nehmens  der feindlichen Verbündeten längs
ihrer Anmarschstraßen war die Aufgabe , zu deren
Erfüllung Kapitänleutnant Ganßer ,m August
den heimischen Nordscehafen verließ . Das Wetter
versprach böse Tage , als „17 x " mit den guten
Wünschen der beiden Nachbarboote auf dre lange
Reise fuhr . Wind und See zwangen ihn oft un¬
ter Wasser : trotzdem konnte er bald den britischen
Dampfer „Whitefietd " von etwa 3000 Tonnen Ge¬
halt anhalten , die Besatzung von Bovd schicken und
das Heu und Lebensmittel nach England tragende
Fahrzeug durch Artilleriefeuer versenken . Das
Wetter klarte auf und blieb den Unseren für
Wochen hold . In der folgenden Nacht sahen n» dre
Positionslaternen eines sonst abgeblendeten
Dampfers . Als vom 17-Boot ein warnender Schuß
vor den Bug fiel , löschte der Skipper auch die Po-
fttionslat .ernLll aus , aber der Mond leuchtete . DaS

Russische Mörder.
Wie grausam  die russischen Kosaken,  die

brennend und verheerend zu Beginn des Krieges
'in Ostpreußen einfielen , mit den ihnen ubergebe-
nen Gefangenen  umgehen, , dafür grbt erne
von rmseren Truppen abgefangene russische Mel-
düng einen betrüblichen Beweis . Drese russische
Meldung lautet in Uebersetzung:

An den Kommandeur der 2. Brigade
Baron von Stempel.

MrotsM -Kawke , 8. (21.) Juli 1913, 3,30 Nachm.
Auf dem Wege Bshusy —Male —Napjorki wurde

ich beim Heraustritt aus dem Walde durch femdl.
Infanterie beschossen. Die 2. Sotnie unter Sotmk
Tjurin und die 4. Halbsotnie unter <?essaul Pasch-
kow attackierten und stießen bei Lach Rasdie-
l-uyjia auf eine etwa 40 Mann starke Schützenlinie,
die attackiert wurde . Einige zu mir abgeschckte
Gefangene vom 173. Regiment wurden nieder-
gemacht , da die sie begleitenden Kosaken, als sie
das Geschrei ihrer Kameraden bei der Attacke hor¬
ten , es für nötig hielten , sich an der Attacke zu be¬
teiligen und daher für notwendig , sich des Dienstes
als Begleitmannschaften zu entledigen.

Unterzeichnet ist diese Meldung von emern
Oberst,  dessen Name nicht zu entziffern ist . Als
Soldaten sind solche Bestien nicht zu behandeln,
aber den Franzosen sind sie gerade gut genug , uns

dw ^ sttur ^ wbringem

Graf Wolfs -Metternich redivivus . 4
Don diplomatischer Seite wird der „WiBbadr-

frM ticrftortamt Sj * ™

sraÄTfläi
Metternich  übertragen werden , ^ onaufij,
wie aus der Notiz der »Norddeutschen bervorM
„in außerordentlicher Mission . Alle dotMv
sind „außerordentliche " (Ebassadeurs , ex
naires ) in diesem Falle soll es wohl beißen „ui?. Belebung des PostkM

bra
Fei

naires ) in vielem ^ aue
läufig " bis zur endgültigen Besetzung de» Pos -
Uefcer die Personalien des Diplomaten , de,uever oie ^ j,
cs in der Kiinstsprache heißt , letzt »w^ ge«
gegraben " Worden ist, brauchen wir unsere ^
nicht näher zu unterrichten , die sind avgemem
lanut  Rur cm; » ft « «»ff » m .
jüngsten historischen Entwicklung betonen^ ^

seine Wiederberufung bedeut! _
fertigunq und ehrt darum ihn , wie
Sie r,* n . M « -

seine rwleoeroerusu .ig Os" T -„;»niaen. die
fertigunq und ehrt darum ihn , wie di i
SfwoiiW haben . ® mf Mettcrn, « »- >>-- ,K
und Tag von London aiis vor dem heraufz ^ ^
Gewitter gewarnt . Er hat auf die ' S Ver¬

fahr hingewiesen , die sich aus d» wacksî ^ ^
stimmung in England ergab , er hat über¬
fein Bestes getan , um sie abzuwenden . oM ^
all das wünschenswerte Verständnis fm ! ^ be-
strebungen zu finden l>at sedenf
halten , wenn er die Lage durchaus P i!
urteilte.

Deutschland.
* Rückführnna der Leichen vom Kriegsscha « .

platz. Wohl scheint es begreiflich , daß v̂ielfach der
Wiinsch auf Seiten der Angehörigen besteht , , die
sterblichen Ueberreste der im heldenmütigen
Kanipfe Gefallenen in heimatlicher Erde bestattet
zu sehen , um ihre Riihestätten persönlich pflegen zu
können . Sie alle mögen aber bedenken , wie vielen
der gleich ihnen trauernden dies allein schon des-
wegen unmöglich ist, weil nichts über die. letzte
Ruhestätte ihrer Lieben bekannt wurde.

Kein Soldat wird anders denken , als daß die
für das Vaterland Gefallenen am ehrenvollsten im
Soldatengrab ruhen inmitten der Kameraden , die
mit ihm stritten und fielen.

Treue Kameradenhände haben die letzte Ruhe¬
stätte bereitet und die Gräber geschmückt, ja oft An-
lagen geschaffen , die so. wie sie angelegt , erhalten
bleiben tverden . Auch das Kriegsministerium sieh,
es als eine Ehrenpflicht an , schon jetzt alles für die
deni deutschen Volke teuren Grabstatten zu tun,
was ihre dauernde und würdige Erhaltung ge¬
währleisten kann.

Neben der Sicherstellung von Grund u . Boden
ist eine Bereisung der Kriegergrabstatten durch
Mitglieder des Bundes deutscher Baumschiilenbe-
sitzer u . der deutsch. Gesellschaft für Gartenkimst im
Verein mit namhaften .Künstlern u . Architekten m
-je Wege geleitet . dgMt die Grundlage für Plane

Graf Wolfs -Metternich entstammt der # §
westfälischen Ritters chaft.  ^

- Holländische Butter . Wie bi«|
Butter durch deutsche Ankauf
Höhe getrieben  wurde .zergwder . u. a- ’ Sitr
Holländer Bunerexporrga ^ . V f örCn
Momentan wird ganz Holland abgesay
deutsche Buttereinkäufer und der ew
den anderen . Sie niachtcn uns s s Ttrelt. »a
fernen durch ihre höheren Gebote g  .
allen Seiten bekomme ich Geld ernge e(
Buttereinkauf . u . ich habe Tausende Ksto <Buttereinkauf , it . ich fcobe
depositos , welche ich unberührt lassen
zehnmal mehr Bestellungen hao. 'n Die
Ware . Jeder inmbt heute in Butter ^ J_ . _ il yeuie ui &jC Si¬

lage ist so verrückt , daß wan ^ el^ w g
verliert . Die Berliner MarkthnUen ^ ^ ^^ .veriieri. ^ i>: 7 ’-J mir ronub"
schon, daß wir schröpfen so viel ww ^
die Deutschen machen sich hier f« daß
Es wird mir jeder Kaufmann AUgesteŷ
kein reguläres Geschäft niehr ist, da» » ^
gebot iind Nachfrage verniitteln jou . |
eine wilde Preistreiberei.

Rumänisches Getreide nach Ocster" ' ^ ^ ,d,
WB . Budapest . 4 Nov . ..Aus ? ^

meldet . Auf Wunsch der osterre ' M̂ d,e
Donauschiffahrts-GesellschaftenE ^ ndli-- - . . Yrl MaisÄin
Nische Regierung den m PiaM ^
Schiffen dieser Gesellschaften
den notwendigen Kohlen aus' ^ aj
quirierten .Kohlenlager m A^ M » ^ gar»^
Abtransportes der für Oesterrer^
Getreide beladenen Schlepper 8 °.
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ein Stern aus dunklem Gewölk — so leuch-
. hochtvogenden Gewirr der durch den
ärm erregten Menschheit die Person und

ung des Papstes hervor. Wirklich wie ein
- Licht aus Himmelshöhen kiindet er der

Meit, wonach aller Herz sich sehnt— den Frie
-^ und mahnt , da menschlicheKraft ihn nicht

ffeu vermag , zum Gebet und zur Buße , daß
. J, r Herr ihn uns schenke, wie er ja einst in
Eiender Liebe uns geschenkt hat seinen Sohn
Istst des Friedens.

Mch ein erhabenes und freimütiges Wort, das
' , Gottgesandter sprechen kann, wenn er sagt:

unser Friedensruf das Waffengeklirr über
und die nun im Krieg sich befindenden Völker

ihre Leiter erreichen, damit sowohl die einen
die anderen den milden und aufrichtig gemein
»atschlägen Folge leisten . Und welch ein schö-
Kort wenn er sagt : Gesegnet sei derjenige , web
urerst den Palmzweig erheben und seinen Fein>
hie Rechte bieten wird,

freilich hat das Papsttum — nur das Wort —
«o, keinen anderen Weg des Friedens als den zu
En Herzen und dem gläubigen Sinn der Völker.
Mr hätten sie gehört auf die Stimme des Friedens
taiicn Zeiten des Friedens , dann wäre wohl kein
Sri«« in dem Umfang , wie jetzt wir ihn beklagen;
^ hören jetzt die Völker nicht auf die Stimme des
Redens, dann wird kein anderer als die völlige
-ernicbtung das Ende sein.
* goß vielleicht das prophetische Wort von der
ijßmi Dewovulata doch zur Wahrheit werden:
EderS freilich wird cs sich erfüllen , wie man ehe-
tatt es gedacht: nicht wird es der Unglaube sein,
der die Kirche entvölkert , sondern jetzt sehen wir
g mit Augen, wie der Krieg es ist, der die Kirche
mtvölkert, da er mit Blut das Erdreich tränkt und
Dörfer und Städte verwüstet.

Aus den Ruinen wird Hausen ein Wehgeschrei
__und wie der Eulenruf wird erschallen in dunk
hr Rächt— die Toten klage um die Gefallenen.

Ueber alle aber wird auch dann noch hervor-
ngen die Kirche und ihre Leitung, das Papsttum
- und aus ihren Hallen lvird immer wieder er¬
tönen die Botschaft des Friedens und die Völker
Meisen auf den Weg des Friedens, nämlich das
Gesetz des Herrn, das schon Sirach der Weise nennt
das Gesetz des Lebens und der Zucht.

Leider versteht ein großer Teil der Menschheit
gar nicht mehr die erhabene Sendung des Papst¬
tums, das als Gottgesandter und Stellvertreter —
über den Wandlungen aller menschlichen Leiden-
jchsten und Kämpfe stehen muß : deshalb gibt es
kein törichteres Beginnen als das der Franzosen,
die mit aller Gewalt den Papst in das Parteige-
triebe der Völker herabziehen und für ihre Sache
gewinnen möchten. So unklug dies Beginnen in
8  ist, so vergeblich wird es sein; denn in einem
Familienstreit der Söhne darf der Vater nicht die
Partei des einen ergreifen, sondern muß sie alle
bäte zur Mäßigung ermahnen— und das will der
Hl Vater, Papst Benedikt, unser Friedenspapst.
Unterstützen wir ihn in seinem edlen völkerbeglük-
kden Bestreben, vornehmlich durch Gebetu.Buße,
die einzigen Wege, um Gottes Barmherzigkeit
hembzurufen und Gottes Gerechtigkeit zu ver¬
söhnen: denn wie um uns wir bekümmert sind, so
auchsollen wir besorgt sein um den Hl . Vater selbst.

Was wird sein Schicksal sein? Er steht inmitten
der brandenden Wogen des Krieges— ringsum
son Feinden umgeben , und hat keinen anderen
Wh , als das Vertrauen auf den Allmächtigen.
Wer dies Vertrauen ist felsenfest — darum es ihn
wch mit solcher Zuversicht und würdevoller Ruhe
erfüllt und stark macht, daß er so nachdrücklich die
Mker des Erdkreises an ihre Pflicht mahnt , die
«N des Friedens zu suchen.

Die Geschichte ist die Lehrmeisterin der Mensch-
M. Schauen wir deshalb einmal auf die Geschichte
« Papsttums um die Wende des Jahres 1800, wo
M zwei Päpste begegnen , die als Märtyrer be-
Nchnet werden dürfen : Papst Pius VI . beschloß
A -Jahrhundert, er starb in französischer Ge-
Mgmschaft im Jahre 1799, und Pius VII . bestieg
M päpstlichen Stuhl am 14. März 1800, und
Wachtete9 Jahre lang , von 1805—14, in fran-
Mcher Gefangenschaft.

Pius VI . regierte die Kirche von 1775—99, einer
WIurmbetvegter Tage , wo die französische Re-
«lutwn Frankreich durchtobte, deren Wellenschlag

Europa in Aufregung brachte. Wir versetzen
äie Tage der Schreckensherrschaftin Frank-

1792—96 : Der König ist gefangen , der Natio-
uvent hatte die Republik erklärt; Robespierre,
n, Narat und die Guillotine herrschen —

Meuten ; 21 . Jan . 1793 : der König Lud-
*VI . wird hingerichtet : das Christentum wird
Mnt , die Göttin der Vernunft , ein schamloses
-wird auf den Altar erhoben und angebetet;

”2$ getreuen Priester , welche den Eid auf die
Konstitution verweigern , werden verbannt und
rrchtet.

^ose Verfolgung , der Kirche dauerte auch un-
' . »uLr en  Nationalkonvent folgenden Regie-

Direktoriums noch an. Ja man suchte
ddolutionsgedanken auf die ausländischen

zu übertragen , zumal Frankreich in den
Men die 1. Koalition , einer Verbindung

Holland , Oesterreich, Preußen , Sar-
uo Spanien siegreich war , und infolgedessen

170'? "Dolksfreiheit" ankündigte. Preußen
pro den Frieden zu Basel und tritt aus der

i" Quf - 1797 : Oesterreich muß im Frieden
v° Fmmio die Lombardei abtreten und
nedig. In Italien stand an der Spitze

. lychen Armeen der junge Bonaparte und
r^ Österreicher und Piemontesen , er
>lch dann gegen Rom , weil der Papst
-die  französische Konstitution verworfen

^milchen sie zu beschwören verboten hatte.
des Kirchenstaates konnte keinen gro-

im öl1*5 leiften und Pius schloß, resp. er-
„J Millionen Franken und 100  wert-

u n ""d Handschriften der vatikani-
uoth^ einen Waffenstillstand , 1796. Da
^irch nicht dazu hergab, auch die franz.

unzuerkennen, fiel Bonaparte 1797
z^^ staat ein und zwang Pins zum Frie-
- lentmo , in dem er noch 30 Millionen

o Ms Gebiete: Bologna, Ferrara und die
Ü :V? te  auf alle Anrechte auf die päpstl.

T^ ankreich, nämlich Avignon und De¬
hn Josef , der Bruder Ra»

Agitet̂ .Gesandter in Rom und betrieb
der republikanischen Partei . Als

HMMand dann der französische General
sich unter die Tumuituantev ge»

Mischt hatte , erschossen ward , mußte dies der An¬
laß sein, daß General Berthier in Rom einrückte
und den Kirchenstaat als Republik erklärte: 1798.

Pius VI ., bereits ein Greis von 82 Jahren,
würdig seines hohen Berufes . Nachfolger der Mar-
tyrer -Apostel zu lein , blieb ruhig in Nom bei den
Gräbern der hl . Apostel. Napoleon gab Befehl,
denselben gefangen zu nehmen ; wie Räuber dran»
gen des Nachts die französischen Soldaten in den
päpstlichen Palast , entrissen dem Papste sogar den
Ring vom Finger und schleppten ihn in dreitägiger
Fahrt erst nach Siena , dann nach Florenz , wo sich
schon Zeichen seines nahen Todes einstellten . Trotz
seiner Krankheit und Gebrechlichkeit erwies man
ihm keine Schonung , behandelte ihn in rohester
Weise , ließ ihn nicht einmal das hl. Opfer feiern,
führte ihn dann fort nach Valence, sperrte ihn in
Brianyon in eine dunkle Kammer ein, als man
merkte, wie das Volk sich herandrängte , den Segen
des Papstes zu empfangen . In Valenee durfte nie»
mand allein den Papst sprechen, und da sein Ster»
ben nahe war , fragte ihn sein Beichtvater , ob er
seinen Verfolgern verzeihe, und sagte der Papst:
„O ja, ich verzeihe ihnen ; und wer immer mir nach,
folgt , verzeihe den Franzosen und verzeihe ihnen
so herzlich wie ich ihnen verzeiheI" Als er bald da-
raus noch einmal aus dem Todeskampf erwachte,
sprach er : „Wir werden einqehcn in die Freuden
des Herrn . 29. Aug . 1799. So starb ein Martyrer-
papst, der selbst aber noch nach seinem Tode den
Haß seiner Feinde zu erdulden hatte ; denn erst am
30 . Dezember 1799 erließ Napoleon , der unterdes¬
sen 1. Konsul von Frankreich war, den Befehl , den
Papst feierlich zu bestatten.

(Schluß folgt .)

Lokales.
Limburg , 6. November.

— Postpersonalien.  Etatsmäßig an ge¬
stellt wurden der Postsekretär Dieffenbach in Frank¬
furt : die Postassistenten Ermer in Wiesbaden , Lips
in Biebrich , Jmmel aus Hamborn, Scheid aus
Düsseldorf in Frankfurt , ferner Emmert , Flecken-
stein, . Gutgesell , Jäger , Kunkel, Kurz und Ad.
Schmidt in Frankfurt : die Telegraphenassistenten
Scherrmann aus Cöln , ferner Bergner , Dopleb
und Schumacher , sämtlich in Franfurt . Ernannt
wurden der Postsekretär Kunze in Frankfurt zum
Bureaubeamten 1.'Kl. (Ober-Postsekretär) und der
Ober -Postassistent Hofferberth aus Flörsheim
zilm Postverwalter in Marienberg . Uebertragen
wurde die Stelle als Telegraphendirektor in Bre¬
merhaven dem Vize-Telegraphendirektor Hoff-
mann aus Frankfurt ; die Stelle als Postmeister
in Hückeswagen dem Postsekretär Schlemmer aus
Frankfurt : eine Stelle als Ober-Postsekretär dem
Postmeister Rickers aus Tönning in Wetzlar. Ver¬
setzt sind der Poswerwalter Grebe von Marienberg
nach Friedrichsdorf , die Ober-Postassistenten Jung
von Wiesbaden , Löwenstein von Rüdesheim nach
Frankfurt , der Postassistent Auer von Frankfurt
nach Neuß , der Telegraphenassistent Ohlschläcyer
von Frankfurt nach Cöln . Gestorben ist der Tele¬
graphensekretär Lehr in Frankfurt . Auf dem Felde
i>er Ehre ist gefallen der Postassistent Eberhardt in
Frankfurt . Beim Scheiden aus dem Dienste wurde
dem Postmeister Rechnungsrat Sauerborn in
Nassau der Rote Adlerorden 4. Kl. verliehen.

^ Die Beförderung von Ansichts-
i o st k a r t e n. Die Beförderung von Postkarten

mit Abbildungen nach dem Ausland unterliegt jetzt
auf Grund des 8 6 der Postordnung vom 20. März
1900 infolge des in der Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 16. Oktober 1915 erlassenen
und im Reichsanzeiger Nr . 246 vom 18. Oktober
1915 veröffentlichten Aus - und Durchfuhrverbotes
'olgenden einschränkenden Bestimmungen . Ver¬
boten sind : Postkarten mit Abbildungen von
Städten , Stadtteilen , geographisch genau bestimm¬
baren Ortschaften und Landschaften, besonders ber-
vorragende Baulichkeiten und Denkmälern
Deutschlands , Oesterreich-Ungarns , der Türkei und
der von den Verbündeten deutschen, österreichisch¬
ungarischen Heeren besetzten feindlichen Gebiete.
Nickt unter das Verbot fallen : Postkarten mit Ab¬
bildungen der bezeichneten Art, 1. nach Oesterreich-
Ungarn , der Türkei sowie den besetzten Gebieten
des Westens und des Ostens , wenn die Abbil¬
dungen Städte usw. des Bestimmungs -Landes
oder -Gebietes der Postkarte darstellen: 2. im
Feldpostverkehr an Truppen usw. oder Militär¬
behörden in feindlichen Gebieten.

Provinzielles.
Stadtverordnetensitznng.

kt . Frankfurt , 2. Nov . Die in den letzten Ta-
gen viel erörterte Theaterfrage  bildete in der
heutigen von Stadtverordneten und Zuhörern sehr
stark besuchten Stadwerordnetenversammlung den
Mittelpunkt der Verhandlungen . Seit langem be¬
endet sich die „Neue Theater -Aktiengesellschaft in
einer üblen finanziellen Lage. Von Jahr zu Jahr
steigt der Fehlbetrag , und von Jahr zu Jahr er¬
höhen sich die städtischen Zuschüsse. Für die Jahre
1916— 1917 fordert die Gesellschaft eine jährliche
U-nterstützung durch die Stadt von rund 500 000
Mark. Magistrat und Theaterausschuß unter-
stützen den Antrag . Hierzu war von national-
liberal — sozialdemokratischer Seite ein Antrag auf
Verstadtlichung des Theaterbetrie¬

be  S gestellt . Oberbürgermeister Voigt erklärte, daß
noch im Laufe deS Jahres eine Magistrats-
Vorlage  herauskäme , die die Theaterfrage be-
handele und zu lösen trachte, nicht nur vom finan¬
ziellen , sondern auch vom künstlerischen Stand¬
punkte aus . Der Antrag auf Bewilligung von
502 500 Mark Theaterbeihilfen geht an den Finanz¬
ausschuß.

Mit großer Mehrheit stimmte man der Er
richtung eines städtischen kaufmännischen
Stellennachweises  bei . Einstimmig be¬
willigte man weitere fünf Millionen  Mark
für Kriegsausgaben.  Ter Antrag auf eine
tatkräftigere Behandlung der städtischen Lebens-
mittelversorgnng rief einen lebhaften Meinungs¬
austausch hervor, in dem von allen Seiten eine
stchärfere Bekämpfung des Wuchers gefordert wurde
Der Lebensmittelausschuß soll unter Heranziehung
weiterer Fachleute zu einer Preisprüfungs¬
stelle  ausgestaltet werden. Unter großer Be¬
wegung nahm man die Mitteilung des Stadtver¬
ordneten Goll  über das Gespräch zweier Metzger¬
meister entgegen , in dem der eine den andern zum
Preisaufschlag für Fett von 1,60 auf 2 — auf¬
forderte , weil mans in München auch gemacht habe.
Solchen Wucherern gebühre die allerschärfste Be¬
strafung.

Gerichtliches.
Ein Brudermörder.

* Worms , 4. Nov . Am 29. Oktober wurde in
Monzernheim bei Osthofen in seiner Scheune der
Handarbeiter Johann Schmitt tot aufgefunden.
Anfangs nahm man einen Unglücksfall an, indem
Schmitt von der Tenne abgxstürzt und an Acker¬
geräte gefallen sei. Die staatsanwoltschaftliche Un¬
tersuchung und die Sezierung der Leiche ergab je-
goch, daß ein Totschlag vorliegt . Als Täter wurde
der Bruder des Toten , Konrad Schmitt , festgienom»
men . Er ist geständig, seinen Bruder im Wort-
Wechsel mit einem Karst erschlagen zu haben.

Wefterwaldbilder.
Im „Blumental ". *)

Seid mir nicht gram, dieweil ich täglich
streife

Im Blumental an allen Halden hin!
Ich kann' es euch ja nimmer, nimmer sagen.
Wie ich beim Streifen froh und glücklich bin.

Vom Tal herauf erglänzen meine Weihest,
Die Wasserrose winkt und nickt,
Viel flinke Taucher ängstlich schrei'n u. sinken.
Da sie des Reihers grimm Gefäng erblickt.

Am Damme weiden breitgestirnte Rindest,
Hoch in den Lüften kreist u. schrillt der Weih,
Vom Waldessaume singt der arme Hirte,
Greift tief in 's Herz die klagende Schalmei.

Mit schwerem Flügelschlag seeüber eilen
Fasane , die mein naher Schritt geschreckt:
Blaumeisen doch und munt 're Finken bleiben
Wie Blitz u . Wind im dunklen Dorn versteckt.

Im Sonnenscheine hoch Forellen schnellen.
Just wie es war vor manchem, manchem Jahr,
Da von dem Rhein der würd'ge Abt erschienen
Und liebster Gast in Adenrode  war.

Und deckt die Flut der Dämmrung zarter
Schleier,

Ruft himmelan des Aveglöckleins Klang,
Dann seh' ich seine Horen treu vollenden
Sankt Novbert 's Sohn den stillen See entlang.

So laßt mich denn auch fürder friedlich
streifen

In 's Blumental an allen Halden hink
Ich kann es euch ja nimmer , nimmer sagen,
Wie ich beim Streifen froh und glücklich bin.
Breitenau,  28 . Okt. 1915. I . Wahl.

*) Ein Tal bei B r e i t e n a u, das auf das alte
Kloster A d e n r o t h mündet, mit zirka 30 Mor¬
gen Weiher , zugleich hier Grenze zwischen Hessen-
Nassau und Rheinprovinz . Adenroth gehörte zur
Abtei Rommersdorf  bei Neuwied , welcher
anno 1269 Bruno von Isenburg und Braunsberg
einen Fischteich, genannt „Blumendal ", schenkte.

Vermischtes.
* Gin englischer Greuelbrief.  Noch

immer bemühen sich unsere Feinde , die deutsche
Krie "^^ ;r>rung als barbarisch hinzustellen ' und da¬
bei gebärden sich namentlich die Engländer , als
ob sie selber sich stets wie wahre Unschuldslämmer
betragen hätten . Kitchener,  der ^ Wächter
von Omdurman ", ergreift jede Gelegenheit , unS
„Unehrenhaftigkeit " im Kriegführen vorzuwerfen:
und erst kürzlich wieder hat der große Maulheld
Churchill in einer Rede in Eniield gesagt : „Wenn
die Munitionsarbeiter sich müde fühlen , so müs¬
sen sie a« die schwere Aufgabe denken, die ihre

"Kameraden an der Frank haben, welche die bar¬
barischen Horden zurücktreiben sollen." In dem
Augenblick hat er nur vergessen, daß Horden von
Gurkhas , Turkos , Singalesen usw. im englischen
und französischen Heere kämpfen und morden , und
daß jetzt noch Basuto -Kaffern, Buschmänner und
Maorrs hinzukommen sollen. Und nicht nur wer¬
den diese Kannibalen als Mitkämpfer gebraucht —
tote dre Engländer übrigens schon im Unab-
hangrgkettskrieg der Vereinigten Staaten gegen
ihre eigenen Brüder indianische Rothäute der-
wandten —, sondern britische Soldaten können
sich auch selber als Kannibalen benehmen und schä¬
men sich dessen nicht einmal . Am 16 . August
1906 druckte die Daily News  einen Brief  ei¬
nes britischen O' r; * t e r 5 an seine Mutter ab,
in welchem er ihr von den Fortschritten des Feld-
zuges gegen ben Sulu -Häuptling Bambaata be¬
richtete. Es war ein Raubzug, um sein Land zu
erobern . In dem Briefe heißt es:

„Ungefähr um 9 Uhr vormittag ? näherte sich
Mudhlogozulu , der alleroberste Häuptling , mit ei¬
ner weißen Fahne in der Hand. Einige zwei - oder
dreihundert begleiteten ihn. Er kam bis auf we¬
nig Schritte zu einem Unteroffizier heran und er¬
klärte , daß er sich zu ergeben wünschte. Die Ant¬
wort war natürlich eine Kugel,  so daß sein Ge-
Hirn einige fünfzig Meter weit spritzte. Seine Be¬
gleiter , die nun viel zu sehr erschrocken waren , um
ihre Waffen zu gebrauchen, drängten sich in ei¬
nem Haufen zusammen und schrien um Gnade.
Gnade kani schneller als sie dachten — in Gestalt
eines Maschinengewehrs . Was ein Anblick! Der
ganze Pack fiel leblos um in weniger als einer
Minute . Mehrere Frauen waren unter den Toten,
wie auch eine Menge kleiner Knaben. Die gewöhn¬
liche Weise , die Gefangenen zu erledigen ist, sie
aus denr Lager zu führen und ihnen zu sagen , in
den Wald ẑu laufen . Sie kommen kaum zwanzig
Meter weit ; da ereilt sie die Kugel , und natürlich
ist's „Ade Johannes !" für sie. Ein befreundeter
Kaffer suchte unter den Toten u. fand Bambaata;
alsbald brachte er den Kopf ins Lager , um ibn
vorzuzeigen . Der Doktor befahl sofort, die Sache
geheim zu halten und den Kops auszustopfen . . . .
Wir schleppten ihn ungefähr eine Woche lang mit
uns herum , dann wurde er auseinandergeschnitten,
und wahrscheinlich wird der Schädel zu einem
hübschen Tabakstopf für irgend jemand verarbeitet.
Merkwürdigerweise bin ich jetzt gesunder als je,
und das Essen ist überbaupt herrlich. Wahrhaftig,
ich glaube , ich habe n i e an einem schöneren
Picknick  teilgenommen !"

Dies ist keineswegs ein vereinzeltes Beispiel
äußerster Roheit aus der englischen Kriegsge¬
schichte. Im Kriege gegen die indischen Aufrührer
band inan die Gefangenen dutzendweise vor die
Mündungen der Kanonen und schoß sie in Stücke.
K'^̂ ener ließ nach der Schlacht von Omdurman
alle Verwundeten auf dem Schlachtfelde er¬
barmungslos abschlachten, das Grab des Mahdi
schänden und die Leiche zerstückeln. Man erinnert
sich vielleicht auch noch, wie im Anfang des Buren¬
krieges englische Telegramme triumphierend be¬
richteten , daß englische Lanzenreiter unter den
über ein freies Feld fliehenden Buren ein rechtes
„Schweincstechen " (pigsticking) angestellt hätten
(eine rohe Anspielung auf die Jagd von Wild-
schweine, die in Indien vom Pferde herab init
Speeren erlegt werden). Und solche Kannibalen
urrd jetzige Gesellen von farbigen Kannibilen un¬
terfangen sich, uns Barbaren zu schelten! Es ist
fast, um darüber barbarisch zu lachen.

* Verschiedenes aus aller Welt.
Das deutsche Konsulat in Genf  wurde in ein

Generalkonsulat umgewandelt . Leiter desselben
ist Generalkonsul Geißler . — Reuter meldet aus
W i l m i n g t o n : In der Pulverfabrik vom Du-
pont , die sich bei Wilmington befindet, fand eine
Explosion statt. Bei der Explosion wurden 17 Per¬
sonen schwer verletzt. — Der 16 Jahre alte Me-
chaniker Paul Kurt Vogel aus Dresden  wurde
anl Mittwoch vom dortigen Jugendgericht we-
gen Ermordung und Beraubung seiner leiblichen
Mutter zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt . Er
zertrümmerte seiner Mutter mit zwölf Beilhieben
den Schädel und fuhr mit dem geraubten Wirt¬
schaftsgelde nach Berlin und verpraßte es dort in
einem Tage . — Die Frau des Bäckermeisters L. in
Berlin  wurde kürzlich in der Nacht durch lautes
ihr ungewohntes Schnarchen geweckt. Sie zündete
Licht an und fand zu ihrem Schrecken einen jungen
Menschen auf dem Sofa in tiefem Schlafe vor.
Leise schlich Frau L. aus dem Zimmer und benach-
richtigte ihren in der Backstube arbeitenden Mann.
Der etwas unsanft geweckte Schläfer war im ersten
Augenblick sehr verblüfft und versuchte dann da¬
vonzulaufen . Der Bäckermeister war aber der bei
weitem Stärkere und verhinderte den Burschen am
Entkommen . Nachdem seine Frau festgestellt hatte,
daß die Ladenkasse ausgeräumt und mehrere
Schmucksachen gestohlen waren, wurde der Ein¬
brecher zum Polizeirevier gebracht Hier erklärte
er, daß es in dem Schlafzimmer der Bäckersleute
angenehm warm gewesen sei. Er habe sich auf dem
Sofa nur einen Augenblick ausruhen wollen , sei
aber sofort eingeschlafen.

Wäscht nö/eicht selbsttit't VK& faranhrr omdtStH.
entfernt CaaoJlbst -Tinte-ettflecken,

Bedarf rvr Empfehlung keiner seiten

Sful. cWeimer
Sltelier für zeitgemäße P̂hotographien.
jCimburg . ‘Gel. 198. iNeumarkt 16.

ZNur erstklassige SLrheit in allen
modernen 'Verfahren.

Müllers
PALMIT

Seifenpnlver
schont die zartesten Ge¬
webe , liefert bldtenweisse
Wasche . Ueberall erhaltl.



Reizwaren
aller Art , reelle Ware

empfiehlt zu  billigen Preisen

Joftte Wagner , Kürschnermeister,
Bischofsplatz 5, gegenüber der Stadtkirche.

Umänderungen und Reparaturen werden in eigener Werk¬
stätte ausgeführt . _

>MLL 6AkMlß
ist Sonntags geschlossen.

9885

Bei Abt. II vom Roten«reu;

Garn , Seife , Waschlappen und Zündhölzer von Gememde
Frickhofen . 10 Westen und 6 Hemden von Hülster und
Murtenbach . 10 Mk . von Frau Marg Hammerschlag . Strumpfe,
Brustschützer , Taschentücher und Leibbinden von Frl . Anna
Menqes . 18 .37 Mk . Erlös aus Kupfer von Frau Engel¬
mann . Strümpfe von Gerh . Hartmann . 200 Mappen
Briefpapier , Konfekt und Nüsse von Frau Bieger . 12 Pakete
Tabak und 200 Zigaretten von H . Stoll . Strumpfe , Lew¬
binde , Kopfhülle , Eßbesteck und Lebkuchen von Neummer.

Ferner wurden Gläser zum Einmachen von Obst abge¬
holt und gefüllt , abgeliesert von den Frauen Rath u . Znmner-
mann , Korkhaus , Dr . Wolfs , Wilh . Ohl , Busch , Hlts , Dreht
und Büchting . . .

Den sreundl . Gebern herzlichen Dank , um wertere Gaben
bittet

Frau Dr . Wolff.

getrocknete Knrvisterue, Staniol, Weinkapseln, kleinste
Bindfadenstückchen, Sackreste, Gummi (schadhafte
Schläuche, Ringe von Weckgläsern, Absätze, Rad¬

reifen usw.), Konservenbüchsen.
In einigen Wochen werden Schüler hiesiger Stadt die gesammelten Gegenstände

“tw“' Nationaler Frauen dienst.

Rote Kreuz-Lose

N

Mehrere gebrauchte

Pianinos

Wasserdichte Gummiwesten,
gefüttert und ungefüttert.

Wickelgamaschen 3.00-3.75»«b»
JHCMlSSj  Idmburg » . D

Fernruf 136. Obere Grabenstrasse 5.

sehr preiswert zu M . 230 . — , M . 250 . , M * 280 , ,
ML 300. — empfiehlt 1378

J. Buhler, Piano- und Musikinstrumenten
Handlung, Limburg.

Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe.
Zurückgesetzte Handarbeiten

siiiitirüilwn an» Mml» k» W»fit.
Die in den Verkaufs- und Betriebsränmen

gezeichnet, angefangen und fertig
zur Hälfte des seitherigen Preises empfiehtt

Aiiim Menges.

(

Der außerordentlich spannende Roman

„Der Drei von He Christo“
j sind vorrätig . Preis 28 Pfg.

Limburger Vereinsdrnckerei.

ist trotz seines großen Umfanges für den billigen Preis von
2 Mark bei Voreinsendung des Betrages, 2 .25 Mark
gegen Bfachnahme zu beziehen durch 9622

Buchdruckerei J . Klein , Trier.
Vorzüglich geeignet %ur Versendung ins Feld u. f. Lazarette.

Habe am Montag , den 8 . November einen
Transport 0609

schöner , schwerer Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Kreistierärztlich untersucht.

JoSi Beckei *! Schweinehändler,
Langendernbach.

Friedrichsdorfer Zwieback
Hafer -„Kraft "-Zwieback

Lebkuchen,
stets frisch empfiehlt 0281Johann Engelmann,

Limburg a . Lahn , Schlenkertstraße 2.
. Versand nach auswärts . —-
Ohne Brotmarken käuflich.

Herde u. Oefen

Rüben-Schneider,
Rüben-Brockler,

|i Kartoffel-Quetschen
in großer Auswahl empfiehlt 1435

Andreas Diener. in großer Auswahl bei

Andreas Diener.
1434

Limburg
y- (LAHN .)

Hochfeine Special itaf
Friedrichsdorfer Zwieback

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
a. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Geschäfts-
iokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarte . — 1384

sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei
sauberster Ausführung.

Mein Atelier ist auch an Sonn - und Feiertagen geöffnet
Vergrößerungen billigst . — IQ

Obstbäume!
Wegen notwendiger Räumung einiger Parzellen 18 888

Sbstbäume in allen Formen, starke, tragfähige, gesunde
Ware Ferner 10 888 starke Apfelbuschbäume , schon
getragen , billig abzugeben.

Vertreter : Joh . Göbel , Dorndorf
Post Frickhofen.

C . Lohse , Baumschulen,
Kirchen (Sieg).

Telefon, Amt Betzdorf 51. 9615
Preisverzeichnis über alle Baumschulartikclzu Diensten.

Metalldrahtlampen
Beleuchtungskörper

Elektromotoren
Installationsmaterial
Schwachstromartikel

preiswert
durch

Nass. Elektr.-Gesellschaft,
Limburg (Lahn ).

Untere Schiede 8. 1283 Telefon 121.

KohlenkastennTorsetzer
Große Auswahl . 1426

Glaser & Schmidt.

Habe zirka 38 erstklassige , zweijährige

Fohlen
Wir suchen zu sofortigem Eintritt in unser Elektrizitätswerk

1 Kesselheizer,
der auch Maschinistendiri . st zu besorgen hat . Bewerber muß
vom Militär vollständig frei sein . 0581

Malbergbahn A.-G. Bad Ems.

abzugeben . Käufer wollen sich bitte wenden an

Gebrüder Haney,
Domäne Welschneudorf,

9579 b . Montabaur,  Westerwald.

8!. LorenzkircheD Geld-Lose
ä 3 HL

Haupt- und Glückskollecte
Coblenz,

nur Jesuitengasse Nr. 4.

■ 715  Oie Kinder |
nehme» gern dl»w»hUchmeck«n- =
den die sie M
ter den Hetzen der rauhen W
Witterung bewahren. Veit § |
siebzig Jahren ott wirksame« =

Hauemittel anerkannt. §|

In allen « potbeten
und Drogerien Ml . 1.—. gg

1196

Obsttrester,
Weintrester,

k M . 3.30. 3668 Gewinne . |
Ziehung. 12. u. 13. Novemb.

ä 3.30 . M. 4856 Geldgew.
Ziehung. 9. u. 10. Novemb.

l »-u.pt- 50000,20000,I gewinn ,
10 800 Mk. bares Geld.

| (Porto 10 ,jede Liste 20Pf .)
I versendet Gl ückskollekte I

Heit oeecke. Kreuznach.|

I werden gesucht für großaru.
billigen Schlager (20 Pk.

>arttkel . ^

Schreibet unter 857«
die Expedition d Nass. 9

Lebhaftes Colonial ^ .
u. Delikatessen geschz??

j Limburg suchtzumb^
Eintritt einen

9442

Uler rät,was das ist?
„Es steht und sitzt zugleich ?“
LösungtEin Kl eid nach Fav orit-
Schnitt ! Favorit -Schnitte sind
einzig . Jede Dame wird wieder
entzückt sein v . neuen Favorit-
Moden-Album (nur 60 Pf.) mit
seiner großart . Herbstmoden¬
schau . 1125
Joh . Frz . Schmidt , Limburg

a. d . Lahn.

Lehrling.
Offerten unter %

an die Geschäftsstelle '

W
"ÄffiSSSÜ»
9 596 Diezerst r . 34 1

Ein kräftiger

Arbeiter
zum Ton einladen gefuckt

Alohs Anton fei»
9589 Limburg . '

Arveitrr
, werden gesucht. 9617
MWarensabrilLlM iM

Tüchtiger , selbständiger"

Bäcker
für gleich oder später gesucht.

Von wem , sagt die fe *.

\td

ditton b. Bl.

Glückslose.

Herden.Oefen
empfiehlt

F. Müller,
Eisenbandlung,

Inh . : Th . 0 . Fischer,
Limburg.

Für sofort ein braves?
fleißiaes

Mädchen
vom Lande gesucht. 9588

Marktplatz Nr . 1.

Mk WA MW
25 Pfd .-Eimer . 9 .50 , Mk .,
60 Pfd .-Kübel . 21 .00 Mk.

Ztr .-Faß 37 .- Mk.
9236 1*. Fehling,

Düffeldorf 117.
Nachnahme Bahnstat , angeb

I welches alle Hausarbeit ver¬
steht und bürgerlich koch«,
kann, zum baldigen Eintritt

| gesucht von
Frau Forstmeister Kehrein
zu Erbach im Rheingau.

Ziehung 9 . u. 10 . Nov ., sowie

Bote Kreuz-Lose
i3U

Ziehung am 12 . u. 13 . Novemb.
Ina 50009

Erfahrenes , tüchtiges

Dienstmädchen,
das schon in besseren Häusern
gedient hat , per fofort gesucht.
Zu erfr . Exp 8804

Porto IO jede lüste 20 Pf.
versendet 9586

SWwkAOll
kann jeder in 10 Tagen gänz¬
lich beseitigen . Auskunft
kostenlos gegen Riickmarke.

Frau Erna Brandenburg-
Loessin, Berlin N. 65. 9561

Suche zum baldigen Ein¬
tritt ein tüchtiges Dienstmäd¬
chen , welches schon gedienthat
M. Isselbächer , Limburg a.L.,

Plötz 16. 96 3

= 0
fallen
Metern
kn Bür
iriterklä
4-s" ge
Simbu
ichherzi,

Mädchen

Wlcli!
für Hausarbeit gesucht.
Res .-Lazarett „Kinderheil» 11,

Diez  a . d. L. 8818

Alte angesehene Viehversiche-
rungs -Gesellschaft , welche unt.

. entgegenkommenden und ein¬
fachen Bedingungen bei billiger
Prämienberechnungpferde und
Vieh , insbesondere aber träch¬
tige Stuten und die zu erwar-
tenden Fohlen versichert , sucht
allerorts tücht ., zuverlässige
Vertreter gegen hohe Bezüge.

Bewerbungen unter A. 14 an
Moriz Jsaac &Co.Annonc .-Exp.
Frankfurt a. M. 9048

Gut erhaltener
Kettenwagen

I zu verkaufen . Zu erfrag«
in der Expeditio . 8551

Mache hiermit auf meine
Bütten , Züber, Stän»«,
Eimer und Blumenkübel
aufmerksam . X. Lemme^

Austraße I., SM.
9383 hinter d Turnhalle-

Frau M . Georgi , Görlitz,
! schreibt : Das Ausheilen
! meiner Flechte

Freundliche 2  °
Wohnung mit Zubeh« M
vermieten . ,

Theodor Hensl «*»
Stephanshügel 1-

liefe ein
ttoa%
i(tt grei
lhoth,
Strafee.
Hie Seii
Späteren
ijeJ Gi

iammenl>
Ißfom;
»Wer ei
Mt fiirf
Miwird.

am Kein
| habe ich nur Ihrer Ober
meyer's Mebtz. - Herba-
Seife zu verdanken

Herba-Seife ä St.50 Pfg.
Inm ca. 30 ° 0 der wirk¬
samen Stoffe verstärkt.

! Mk . I .- .
Z . h. i. d . Apoth ., Drog,

[ Parfüm ., sowie bei Dr . H.
Kexel, Drog . zum roten Kreuz,

WM. 111.
mit oder ohne Penst »» ^ -
vermieten . .
9550 Näheres Expe»-̂

9458

behebe
Ämverf
tennf

jj#ft derwneratic
toen Bi
fei hod

ansc
Ttl

r

1 feir
Elegante große

SS?ÄltÄanteil an der

sofort ober fpäter g ? &
zu vermieten . ö et®:a

et

™ Johannes Schulze in Greiz lief

Stoffen.Beste billig.
f.Damen - u. Herrenkleid . Must,
fr 1 Pak . Reste20 -40 M.p .Nach.
Zuriickn. u. Umtausch i. 30 Tg.
Wiederverk. ges .GutVerdienst

1281

zu vermieten.
schöne3-Zimmerwohuu^
Beter Arnold ^ ^ .

Nevenhaus
zum Alleinbewohnen,
Küche u-

, e'
t hälfe

skr ju;
hrer

- fthön

9510

Für Januar oder flöht

rische und abgebrannte Rück-
tände aus Marmrladefabriken,
Eicheln, Rostkastanien in
eder Menge zu kaufen ge-
ücht . 1391

M. Schmitt,
Düsseldorf - Heerdt.

Bestandteile enth. mein prima
Pulver . Muster für

Pfd . gegen 50 Pfg.
Orbicol -Tersand,

1414 Breslau B . 58

Wirte können
Geld verdienen

MM KkikgrUNeii
188 Mk. 3.— 1455

vers . D. Grödel , Frankfurt M.

Für Januarmm -rn
SÄ « B •=
vermieten.

Hans « ert ^ %
am Schafsberg, ^Telefon -

wenn sie ihre Branntweine
' — se.

WMkMM
und Liköre selbst Herstellen.

Rezepte u . Anleitung kosten¬
los . Essenzen u . Sprit billigst.

Offerten unt . 9528 an die
Expedition.

größte Auswahl  bei
V . ltoiiuncr,

I 7186 Neumarkt 7.

Gut möbliertes ,
«. Schlafzimmeri g-
mieten.

Wo, sagt die

SchlasfteN,
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oller Ausführung der Vorsitzende. Me
jfche Mühle gelangte in diesen Tagen durch

„»verkauf seitens der Gläubiger in den
jjfiaen Besitz des Limburger Vorschußvereins,
,1 Inhaber einer zweiten Hypothek auf dem
M ist. Da nun die Stadt Limburg im

1922  das bisher einer Gesellschaft gehörige,
n-aer Elektrizitätswerk in eigene Regie und

.«Jrh fflg zu übernehmen gesonnen ist, so würde
k̂ ^ erbung einer billigen u. ergiebigen Wasser-
^dirrch die Stadt eine Tat kluger Voraussicht

Die gute Gelegenheit bietet sich zur Stunde
isÜL wie selten. Der Limburger Vorschuß-

^ ist nämlich willens , seine in der Subhasta-
>nvorbenen Rechte betreffs der Burkhartschen
stz am Samstag den 6. Rov. bei der Zuschlag-
Mig und Ueberschreibung auf die Stadt Lim
' .u übertragen , falls die Stadt die erste und
oocite auf dem Grundstück lastende Hypothek
»ynmt sowie alle Unkosten der Ueberschreibimg
^tivaiger Steuern . Alles in allem würde sich
«aufo&ieft für die Stadt Limburg auf 56 000
stellen. Ein Teil der Verzinsung würde bis
jurch Vermietung aufgebracht werden (150
pro Monat ). Nach 1922 würde sich die

^Ferkrast der Mühle , welche auf 25 Pferdekräfte
schätzen ist, für die Stadt glänzend rentieren.
Erwerbung der Duirkhartschen Mühle würden
Msserkräfte des untern Wehres, da die

ßj'gffmnnntög Mühle bereits städt. Eigentum ist.
M t .Hand der Stadt vereinigt sein. Der Refe
^,t tzrängt die Summe aiis seinen AusführungenESL tzie kurzen prägnanten Worte zusammen.
td  im dringendsten Interesse der Stadt Lim-5* sich der billigen Wasserkräfte des Lahn-

beizeiten zu versichern. Es ist bei den
m Bedingungen an dem Kaufobjekt nichts

«"verlieren. Zu erwähnen sei noch, daß in den
«auf eingeschlossen nur die Grundstücke links der

faße sind.
Stadtv. Hanusch  findet die Zeit zwar sehr

b» zur Ueberlegung, ist im iibrigen aber nicht
die Vorlage. Stadtv . Rosenthal  ist

^chaus für den Ankauf und findet die Beding-
m  sehr günstig.
Darauf wird die Magistrats -Vorlage vom Kal¬

ium einstimmig angenommen und genehmigt.
( Einführung und Vereidigung der Magistrats-
schjfskn Bansa und Kaiser (§ 37 der Städte-

Verordnung.
Mrgermeister H a e r t e n verpflichtet den tvie-

jergewählten Magistratsschöffen Bansa  init Be¬
rufung auf den früher geleisteten Eid von neuem
tzuch Handschlag und nimmt dem neugewählten
Mgistratsschöffen Kaiser  in feierlicher Weise
tat vorgeschriebenen Eid ab.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft und der
Wtzende schließt gegen 6 Uhr die Sitzung.

Lokales.
Limburg, 6. November.

^Herr Geheimer Kommerzienrat
irahensly  hat , wie in der gestrigen Stadtver-
rdneten-Sitzung mitgeteilt wurde, durch ein an
kn Bürgermeister gerichtetes Telegramm sich be¬
rat erklärt, seinen im Distrikt „H i n t e r E n g e l-
jes" gelegenen großen Garten der Stadt
Simburg zum Geschenk  zu machen. Mese

rzige Gabe des Ehrenbürgers der Stadt
g.- irg an seine liebe Vaterstandt bedeutet für
diese einen wertvollen Verrnögens,Zuwachs. Der
!Üm% Morgen große Ca he nsly ' sche Gar»
ilik grenzt unmittelbar an den sogenannten
löotheker - Garten an der Diezer-
iraße, welchen der 1912 verstorbene unvergeß-
M BeigeordneteM . Wolfs  der Stadt zur

m Verwendung als Bauplatz für ein städ-
Gebäude vermacht hat. So wird die Stadt
>st in den Besitz eines 32.35 Ar großen zu-
lhängenden günstig arrondierten Grund»

»mplexes in bester Lage der Stadt gelangen,
- eine ganz vorzügliche Verwendungsmöglich.
>ur kommende städtische Aufgaben  bie»

1. Landsturm -Bataillons auf dem Neumarkt zur
gewohnten Stunde ein Promenadenkonzert.

Eine besondere Freude  bereitete
am Montag der Besitzer des Apollotheaters in der
unteren Grabenstraße , Herr Chr. Schäfer,  den
Verwundeten der hiesigen Lazarette, indem er sie
zu einer Sondervorstellung  in seinem Kino
einlud . Fast hundert Feldgraue machten von der
freundlichen Aufforderung Gebrauch und folgten
mit regem Interesse dem ausgesuchten und ab-
wechslungsreichen Programm . Für unsere Ver-
Mundeten freut es uns , daß Herr Schäfer mitteilen
ließ, er beabsichtige, seine Einladung gelegentlich
zu wiederholen.

- Der städtische Fleischverkauf  fin¬
det wieder am nächsten Montag den 8. Nov. statt
und zivar im M ü l l e r sche n Laden, Obere Gra-
benstraße Nr . 2.

=■ Der nächste Limburger Vieh-
markt,  welcher auf den 9. November fällt, muß
wegen der Seuchengefahr ausfallen.

— Höchstpreise für Kartoffel.  Laut
Magistratsanzeige in der heutigen Nummer des
Nass. Boten werden für Kartoffeln folgende Höchst-
preise für den Kleinhandel festgesetzt:

1. Für Mengen beste Speisekartoffel,
kellersrer geliefert, von 1 Zentner ab aufwärts pro
Zentner 3,60 M.

2. Für Mengen unter 1 Zentner für ein Pfund
4 Pfg ..

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Ver¬
braucher bei Abgabe von Mengen bis zu 10
Zentner . Wer die festgesetzten Höchstpreise über-
schreitet, wird gemäß § 6 des Gesetzes vom 4. Aug.
1914 mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft. Diese
Festsetzung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
also mit dem 6. November in Kraft.

= Höch st preise für Butter.  Für den
Bezirk der Stadt Limburg sind von der zuständi-
gen Behörde für Butter  folgende H ö ch st -
preise  festgesetzt worden:

1. Für ein Pfund Auslandsbutter 2,55 Jl,
2. Für ein Pfund Süßrahmbutter 2,40 M,
3. Für ein Pfund Landbutter 1,90 Jl.
Das Nähere wolle man in der Anzeige  im

Inseratenteil Nachlesen.
- Weihnachten für unsere Feld-

grauen.  Von geschätzter Seite erhalten wir
nachfolgende Zuschrift : Die Weihnachtszeit
naht heran . Die im Vorjahre gehegte Hoffnung,
die diesjährige Weihnachtsfeier gemeinsam mit
unseren tapferen aus dem Felde zurückgekehrten
Kriegern am heimatlichen Herde begehen zu kön-
nen, scheint sich leider Gottes nicht zu erfüllen.
Aber leer ausgehen dürfen unsere Soldaten nicht;
auch sie müssen ihren Anteil an der Festesfreude
haben. Es ist deshalb, gleich wie im verflossenen
Jahre auch für dieses Mal beabsichtigt, jeden der
beim Heere stehenden Limburger  mit einem
passenden Weihnachtsgeschenk zu erfreuen.

Wer die Sendung unterstützen will, findet hier¬
zu Gelegenheit und wird höflichst gebeten, etwaige
Zuwendungen , wie: Wollsachen, Schokolade,
Tabak , Zigarren etc. oder auch Geld inr Hause
Dr . W o l f s st r a ß e2 hier abgeben zu wollen, und
zwar brs zum 2 0. November späte st ens,  da
die Pakete, wenn sie rechtzeitig eintreffen sollen,
früh zur Post gegeben werden müssen.

1=3 Praktisches Mittel gegen die
Teuerung.  Eine hiesige Firma zahlte an ihre
verherrateten Angestellten anläßlich der Teuerung
als Kriegsbesoldung ein volles Monats-
gehakt  und an ihre ledigen Angestellten ein
halbes Monatsgehalt  aus ; an die
Frauen der Kriegsteilnehmer  der betr.
Frrma wurde aus demselben Anlaß das
doppelte  Kriegsunterstützungsgehalt für einen
Monat ausgezahlt . Es kamen 51 Personen in Be-
tracht. Zur Nachahmung empfohlen!

wurde , in Anbetracht seiner Tüchtigkeit zum Offi-
zlev-Stellvertreter befördert.

r . Lorch, 5. Nov. Die regelmäßigen Ergän-
zungswahlen zur Stadtverordnetenversammlung
finden am 18. November d. Js . im Rathaussaale
statt . — Am Sonntag , den 9. November findet im
Saale des Gasthauses „zum Rheinischen Hof" ein
Dortrag des Königl. Garteninspektors E. Junge
aus Geisenheim über „Bevorstehende Arbeiten im
Obst- und Gemüsebau in dieser Kriegszeit " statt.

| ht . Frankfurt , 5. Nov. In der Seckbacher Ge-
! marküng stöberten vor kurzem die drei Schüler
Heinrich Morgen , Karl Rohrbach und Georg Gels-
heimer in einem Strohhaufen drei dem Kriegsge-
fairgenenlager Wahn entsprungene Russen auf.
Durch allerlei listige Kunstsfiicke gelang es den
Buben , die drei Ausreißer der Polizeiwache in
Seckbach zuzuführen, wo man sie festnahm. Der
Komniandant des Gefangenenlagers Wahn hat je-
dem der wackeren Jungen für ihre Umsicht 5 Mk.

| überweisen lassen.
ht . Frankfurt , 5. Nov. Als die Ehefrau des

Postsekretärs Dehler  den Tod ihres vor dem
Feinde gefallenen Gatten erfuhr, entfernte sie sich
aus der Wohnung und ist seitdem verschwunden.
Die junge Frau hatte sich erst vor kurzem mit
ihrem Manne kriegstrauen lassen. Man vermutet,
da sie auch bei ihren Eltern in Braubach nicht
weilt , daß sie sich ein Leid antan hat.

Kirchliches.
X Camp, 4. Nov. Wie haben sich in den

Tagen des Armenseelen-TriduumS zu Born-
Hofen  die Worte des Dichters: „Und ladet den
Pilger zum Beten ein" von der dortigen Wall-
fahrtskirche erfüllt . Bon der Morgenfrühe bis zur

I Nacht war die Kirche von Gläubigen besucht. Schon
die Ausschmückung der Kirche versetzte den Be¬
sucher in weihevolle Stimmung . Während der
Hochaltar in strahlendem Weiß und Blumenpracht
erglänzte , um die Glorie der Heiligen zu verstnn-
bilden , war die Gnadenkavelle höchst stimmungs-
und geschmackvoll ganz in Trauerflor gehüllt. Gar
sinnig brannten mitten unter den grünen Blatt-
pflanzen sieben rote Lämpchen, durch deren An-
blick man unwillkürlich an jene Seelen erinnert
wurde , zu deren Twst und Erlösung die ganze
Feier veranstaltet war . Die Predigten , bei denen
die Kirche fast nicht alle Teilnehmer fassen konnte,
wurden von dem derzeitigen Guardian P . Ray-
mund und dem früheren Domprcdiger von Fulda,
dem als hochgeschätzten Redner weithin bekannten
P . Johannes Berchmanns abgehalten Wie sehr
die beiden hochw. Prediger es verstanden, den der
Feier und schweren Zeit entsprechendenTon zu
treffen , bewies die Wahrnehmung der sichtbaren
Rührung und Andacht aller Zuhörer und der Zu-
drang zu den Beichtstühlen, der so groß war, daß
mancher trotz Beichtgelegenheit von morgens vor
6 bis abends nach 9 Uhr unverrichteter Sache wie¬
der zrrrückkehrenmußte. Wenn auch die Hochw.
lieben Patres schon in dem überaus zahlreichen
Besuch der Veranstaltung von nah und fern ihren
schönsten Tank für ihre große Mühe erblickt haben
werden , so sei doch auch an dieser Stelle für den
großen Trost , den sie so vielen betrübten Seelen u.
so manchem bekümmerten Herzen bereitet haben,
der innigste Dank dargebracht. Gewiß wird auch
mancher Leser zu dem Armenseelen-Altar , der zur
Erinnerung an die Veranstaltung und zum Tröste
der Seelen der fürs Vaterland gefallenen Helden
errichtet und an dem möglichst täglich für sie eine
hl. Messe ĝelesen werden soll, sein Scherflein bei
tragen . Denn gesegnet das Volk, das seiner ge
fallenen Helden gedenkt.

Eine englische Niederlage an der
südarabischen Küste.

WB. Konstantinopel. 5. Nov. Das in Bagdad
erscheinende arabische Blatt „Sadaü -Jslam " er-
fährt : Die englische Expedition gegen Mesopo¬
tamien hat unter den Arabern der Küste Südara-
brens von Bab el Mandeb bis Maskut große Er-
regung hervorgerufen . Seit der Einnahme von
La Hadj durch türkische und arabische Truppen ist
die Erregung gewachsen. Tie das Bergland von
Hadramaut bewohnenden Stämme griffen unter
dem Gouverneur von Djebel, der den heiligen
Krreg verkündete, zu den Waffen; sie griffen die
englischen Kolonien an der Küste an. Nachdem die
Engländer in Makalla Verstärkungen gelandet hat-
ten, fand im Innern des Landes ein Kampf statt.
Obwohl die Engländer über Kanoen und Maschi¬
nengewehre verfügten , wurden sie von 12 000 Ara-
bern umzingelt , die drei Kanonen,  sieben
Maschinengewehre, über 800 Gewehre und Muni¬
tion erbeuteten.  Eine große Zahl der Eng-
lander wurde getötet,  der Rest flüchtete nach
Makalla in die Kanoenboote und räumte Makalla
in Erwartung indischer Verstärkungen. Die Nie-
derlage , die von den Engländern geheimgehalten
wird , hat bei der indischen Regierung lebhafte Be-
mrruhigung hervongerufen.

Zur griechischen Kabinettskrise.
Berlin , 6. Nov. In hiesigen gut unterrichteten

griechischen Kreisen hält man es für so gut wie
ausgeschlossen, daß die griechische Kabinettskrise
mit der Wiederberufung Veuiselos ihre Lösung
finden sollte. Das Wahrscheinlichste sei, daß das
Kabinett Zaimis bleibe und daß die Kammer arrf-
gelöst werde.

Serbien gibt einen Entscheidungskampf
auf.

WB. Lugano , 6. Nov. Mailänder Blätter be-
richten, daß Serbien sich entschlossen habe, es auf
eure Entscheidungsschlacht nicht ankonimen zu
lassen.

Telegramme»
Keine Steucrerhöhung für Preußen beschlossen.
Von der maßgebenden Stelle sind wir ermäch¬

tigt , die kürzlich erschienene Ankündigung einer
Steuererhöhung in Preußen für das nächste Rech-
nungsjahr als unrichtig zu bezeichnen.

Wetterbericht für Sonntag 7. November.
Vorwiegend trocken und meist heiter, Tages

wärmer ansteigend, stellenweise leichter Nachtfrost.

Airchenkalender für Limburg.

herzlichen Danke an den hochherzigen Ge-
>er, welchem Magistrat - und Stadtverord-

rsammlung sogleich telegraphisch warmen
>ckverliehen, wird sich die ganze Bürger-

dkr Stadt Limburg auch noch in künftigen
^uonen in einmütiger Anerkennung dieses
Beweises von Liebe und Anhänglichkeit

m hochverehrten Ehrenbürgers an seine Vater-
. ^ schließen. Mit dem lebhaften Be¬

rn  ist es hier in allen Kreisen empfunden
daß Herr Geheimer Kommerzien-
thensly,  der vor einigen Tagen seinen
>m Geburtstag und in diesen Tagen sein
zes parlamentarisches Jubiläum beging,

seinen angegriffenen Gesundheitszustand ge-
" rerr' k?.c bon  ihm lange Jahre so treu ver-Ehrenämter eines Stadtverordneten und
wrdneten-VorsteherZ niederzulegen. Die

Dtaüt ist einig in dem innigen Wunsche, daß
"emein verehrte Herr , dessen Namen und

ong mit der Stadt Limburg verbunden ist,
m gekräftigter Gesundheit aus Koblenz.

, Erholung weilt , in seine Vaterstadt zu-
:n könne, und daß ihm hier noch ein lan-
^ ^ öonsabend beschieden sein möge.
'ch hatt ' einen Kameraden  .

land die feierliche Beisetzung des auf
Erde gefallenen Kriegers Fritz Hecht,

bn» Sohnes des Herrn Kaufmann A.
Ki i ' mtf denr hiesigen israel. Friedhofe
ifon ? on Klängen der Trauermusik, welche

hiesigen Landsturmbataillons ge*
X unter zahlreicher Beteiligung der

, -we „Germania " und „Teutonia ", des
sj/ ^ sus und einer Gruppe Landstürmer
sch mittags um 1 Uhr der Trauerzug vom

| Ut!L Friedhofe hin. Am Grabe des
, legshelden hielt Herr Rabbiner Dr.
- " ö.us Enrs öte Trauerrede , in welcher
,»reifenden Worten die schwergeprüften

Hingeschiedenen tröstete,
"ienadenkonzert  Bei günstiger

veranstaltet die Musikkapelle des

Provinzielles.
. Dehr «, 6. Nov. Der Einjährige Unterofsi-

zrer Josef Thorn,  Sohn des Fabrikschlossers
Georg Thorn , erhielt für bewiesene Tapferkeit vor
dem Feinde auf dem östlichen Kriegsschauplätze
das Eiserne Kreuz 2. Kl.

* Nassau , 5. Nov. Die Stadtverwaltung hat
vorgestern an die Angchörigen der Kriegsteilneh-
mer Briketts kostenlos verteilen lassen. Gestern
ließ sie einen Verkauf von Rinderfett (Pfd . zu 1,20
Mark) veranstalten . Hierzu war der Andrang ein
solch großer , daß trotz der bezogenen beträchtlichen
Menge, Viele unversorgt blieben. Von der städt.
Verwaltung ist für nächste Woche ein weiterer Ver-
kauf von Fett in die Wege geleitet.

* Wallmerod , 5. Nov. Oberleutnant d. Res. E.
Höffken,  Rechtsanwalt und Notar von hier,
wurde zum Kommandeur der bayr. Reserve-Art .-
Munitionskolonne 7 ernannt . — Leutnant d. Res.
Müller,  Katasterkontrolleur von hier, wurde
zum Oberleutnant befördert. — Leutnant d. Res.
F. Höffken,  Apotheker von hier, erhielt für
Tapferkeit bei den Känrpfen im Westen das Eiserne
Kreuz und die Hessische Tapferkeitsmedaille.

* Montabaur , 4. Nov. Die am 15. Oktober
1915 dahier stattgefundene Personenstandsauf¬
nahme für die nächstjährige Einkommensteuerver-
anlagung hatte folgendes Resultat : männliche Per-
sonen 1861, weibliche Personen 1359, Kinder 894,
zusammen 4114; außerdem wurden 782 Militär¬
personen gezählt . — Im Oktober 1914 winden
hier 4183 Personen gezählt.

* Münster i. T ., 5. Nov. Nachdem der zum
Bürgermeister gewählte Georg Aumüller wegen
seiner Militärverhältnisse die Wahl abgelebnt
hatte , wurde heute der Gemeindeschöffe und Stein-
hauermeister Josef Kilp 1er zum Bürgermeister ge-
wählt.

* Maroth (Westerwald), 5. Nov. Der Kriegs¬
freiwillige A. S chü l e r z. Z. verwundet, wurde
wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde
zum Unteroffizier befördert und mit dem Eisernen
Kreuze ausgezeichnet.

-f- Waldmannshausen , 5. Nov. Feldwebel Franz
I e l i ch von hier, Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Briefkasten der Redaktion.
Sie haben Recht! Denn nach der neuen Bun-

desratsverordnung ist Dienstags und Freitags
auch der gewerbsmäßige  Verkauf — also
auch in Hotels und Wirtschaften etc. — von Brot
mit j ed em Fleischbelag verboten.

- Der Weltkrieg.
Die Einnahme von Risch.

WB . Sofia,  5 . Nov. Meldung der bulgari¬
schen Telegr . Agentur:

Eine bulgarische Division ist in Nisch einge-
rückt.

Ein englisches Transportschiff torpediert.
WB . Budapest , 6. Nov. „A Vilag" meldet

aus Saloniki : In der Nähe von Saloniki versenkte
ein deutsches Unterseeboot mit einem gut lanzier-
ten Torpedoschuß ein englisches Transport-
schiff.  Das Schiff sank binnen wenigen Minuten.
Die an Bord befindlichen 800 Personen sind um«
kekommen. Das Unterseeboot entkam unversehrt.

Rückkehr der nach Rußland verschleppten
Geiseln.

WB . Wien , 5. Nov. Infolge des außerge¬
wöhnlichen Flüchtlingselends hat sich die russische
Regierung zur Freilassung der nach allen Teilen
des Zarenreichs verschleppten galizischen Geiseln
entschlossen. Das russische Ministerium des In¬
nern hat sämtlichen in Rußland als Geiseln inter-
nierten Zivilpersonen befohlen, in die Heimat zu-
rückzukehren.

Die russische Donauflotte von Rumänien
angekauft.

WB . Bukarest, 5. Nov. Der „Adeverul" mel-
det, daß alle russischen Schiffe, die sich in rumä-
nische Donauhäsen geflüchtet hatten, von denr
rumänischen Staate angekaust wurden.

24. Sonntag nach Pfingsten, den 7. November.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9Ẑ Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 1% Uhr Christen-
lehre. — In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11
Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit
Predigt . Nachmittags 3 Uhr Allerseelen-Andacht.
— In der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr
hl. Messen, letztere mit Predigt.

Von Freitag den 12. d. Mts . ab werden die
Kriegsandachten am Dienstag und Freitag abends
8 Uhr in der Stadtkirche gehalten.

Montag , 8. Nov. Im Dom um 7%  Uhr feiert.
Excquienamt für Frau Emma Heppel. Um 8
Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Heinrich Jost.
Mittwoch, 10. Nov. In der Stadtkirche um 7%,
Uhr Jahramt für Jakob Dorll, seine Ehefrau und
Kinder . Um 8 Uhr im Dom feierl. Exequienamt
für den gefallenen Krieger Joseph Heun.
Donnerstag , 11. Nov. In der Stadtkirche um 7%
Uhr Jahramt für Elisab. Stillger . Um 8 Uhr in
der Stadtkirche Jahrmt für Wilhelm Weimer und
Familie . Nachmittags 1% Uhr Vesper in der
Hospitalkirche. Freitag , 12. Nov. In der Stadt-
kirche um 7% Uhr feiert. Jahramt für Philipp
Fachinger . Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Joseph Guttge , Ehefrau und Kinder. Sams-
tag , 13. Nov. In der Stadtkirche um 7%  Uhr
Jahramt für Anna Kugelstadt, ihre Eltern irnd
Geschwister. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahr¬
amt für Anton Moos, seine Ehefrau und Kinder.

BereinSnachrichte ».
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 7. Nov., nachmittags 5 Uhr: Versammlung mit
Vortrag.

Kaufm . Jugendverein.  Sonntag , den
6. Nov., abends 8 Uhr : Versammlung.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den
6. Nov., abends 9 Uhr : Versammlung.

Verein kath . kaufmännischer Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 7. Nov., 4% Uhr: Andacht, danach Versamm¬
lung in der Marienschule. Freitag den 12 Nov.,
8% Uhr . Handarbeitsstunde in dem Gesellenhaus.

Marienverein.  Sonntag 4%  Ubt : An¬
dacht und Versammlung.

Handels -Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 6. November 1915.
Butt -r p. Pfd . M . 1.90 - 0.00. Eier 1 Stück 18- 0 Pf.

Blumenkohl 15 - 40 , Sellerie 10—12, Wirsing 10—13
Weißkraut 10—15 p. St ., lei mehr wie 5 Stck. das Pfund
0 Pfg ., Knoblauch 90, Zwiebeln 20—25 p. Pfd .: Rot¬
kraut 15—L5 p. Stck. ; Rüben, gelbe p. Pfd . 10 —13,
rote 8—10, Aepfel 4—10 ; Merrettig 20—30 p Stg.
Rettig 5— 10, Endivien 5 —10, Kopfsalat 0—00 p. Stück
Kohlrabi , oberirdisch 4—5, unterirdisch, 10—12 p. Stck.
Apfelsinen 0 —0, Zitronen 00—00, Spargel 00- 00 p. Ko.
Spinat 20 —25, Kastanien 20, Gurken 0 - 00 p. Stück,
Erbsen 00 bis 00 , Zwetschen 00 bis 00, Birnen 4—10,
Trauben 50 bis 60, Tomatenäpfel 15—20, Kartoffeln
p. Ko. 00 —00 , Kartoffeln p. Ztr . 0.00 - 0.00 M . Wall»
nüsse 100 Stück 50 - 00 M.
_ _ Der Marktmeister: Sim rock.
Vercmlmortl . für Reklamen u. Inserate W. Hutter.

UnsereMarine 44

B«s(e 2 Pf. Cigarette
'Deutsches Fabrikat sŝ Trtjslfre>
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Bekanntmachung.
Wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche im

Kreise Limburg muß der hiesige Viehmarkt am 9 . Rov.
ds. Js . ausfallen.

Limburg, den4. November 1915. 9619
Der Magistrat:

Haerten.

Bekanntmachung.
Höchstpreise für Kartoffeln.

Auf Grund des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. Aug-
1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17 Dez.
1914 und 21. Januar 1915, der Verordnung des Bund .s-
rats betr. die Regelung der Kartoffelpreise vom 28. Oktober
1915 «R . G. Bl . S . 711) und der Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 28. Oktober 1915 (R. G. Bl. S . 709)
werden hiermit für den Bezirk der Stadt Limburg folgende
Höchstpreise für den Kleinhandel mit Kartoffeln festgesetzt.

1. Für Mengen beste Speisekartoffel , kellerfrer ge¬
liefert, von 1 Zenter ab aufwärts pro Ztr . 3,50 M.

2. Für Mengen unter 1 Zentner für ein Psd. 0,04 M.
Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher

bei Abgabe von Mengen bis zu 10 Zentner.
Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, wird ge

maß tz 6 des Gesetzes vom 4. August 1914 mit Gefängnis
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft.

Diese Festsetzung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft.

Limburg, den 5. Nov. 1915.
Der Magistrat:

Haerten.

bringen wir jetzt vor Weihnachten
in unserer umfangreichen

Gechw . Mayer, Warenhaus

Städtischer Fleischverkauf
Die Stadt Limburg verkauft

am nächste« Montag , de» 8. ds. Mts . vor¬
mittags von 9—12 Uhr in dem Mütter'schen Laden,
Obere GrabenstratzeRr. 2. ihre neuerworbenen Vorräte
bester Qualität an Bauchlappen , -Dörrfleisch), Delikatest-
seitenspeck(Karbonade), Leberwurst und Blutwurst
in Dosen, sowie Schweinefleisch in Brühe , und zwar
Bauchlappen (Dörrfleisch) i zum Preise von2.10 M
Delikatetzscitenspeck (Karbonade) J das Pfund,

BluNvurst ^} ‘n<®° ten-)um Preisev. 1.50 M . für die Psunddose
Schweinefleisch in Brühe in Dosen zum Preise von

1.40 die Psunddose.
Sülze in Dosen zum Preise von 2.50 Mk. für die

2-Pfunddose.
^bgabe von Bauchlappen und Karbonade höchstens 5

Pfund pro Familie und nur an die in Limburg  wohnende
Bevölkerung gegen Barzahlung. Weitergabe an Auswärtige
sowie Weiterverkauf ist bezüglich Bauchlappen und Karbonade
unstatthaft und hat Ausschluß von weiteren Ankäufe^
zur Folge. 961g

Limburg, den 5. Nov. 1915.
Der Magistrat:

Haerten.

M Nachruf
Am 15. Okt. 1915 starb den Heldentod fürs Vater¬

land in treuer Pflichterfüllung auf feindlicher Erde,
unser liebes Mitglied

Sei äen letzten Stürmen in Feindesland fiel im Kampfe fürs
Vaterland unser unvergeßlicher , hoffnungsvoller Sohn , Bruder , Enkel,
Schwager , Onkel , Neffe unch VetterMusketier im Ref.-Jnf .-Regt. 18. 2. Komp.

Der erst kurz gegründete Klub verliert in ihm
ein immer strebsames Mitglied, deffen Verlust wir
sehr beklagen. Sein Andenken bleibt bei uns in
Ehren.

Limburg, den6. November 1915. 9629 Ers.-Rekr. Res .-Inf.-Regmt . 18, 2 . Komp.
Er starb infolge eines Bauchschusses undBekanntmachung.

Höchstpreise für Butter.
Aus Grund des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. August

1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezem¬
ber 1914 und 21. Januar 1915, der Verordnung des Bundes¬
rats betr. die Regelung der Butterpreise vom 22. Oktober
1915 (R . G. Bl . S . 689-, der Bekanntmachungendes Reichs¬
kanzlers über die Festsetzung der Grundpreise für Butter

.0 . . „ . „ Vm.  w . . . nn ’i._ _ - . . L o a

im Alter von 20 Jahren,
wurde am 15. Okt . in einem Einzelgrab beerdigt.

In tiefer Trauer:

Familie Wilhelm Heun,
Bäckermeister.

Iiiinburg , 5. Nov . 1915.

Das feierliche Exequienamt für den teuren Gefallenen findet am
Mittwoch , den 10. Nov ., morgens 8 Uhr im ' Dom statt.

Allen Freunden und Bekannten, ganz be¬
sonders den verehrl. Vereinen, der Militär¬
abordnung u.d. Landsturmkapelle,dieunserem
lieben Sohne bei seiner Ueberführung auf
den hiesigen Friedhof die letzte Ehre er¬
wiesen haben, sprechen auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank aus.

und die Preisstellung für den Weiterverkauf vom 24. Okto¬
ber 1915 (R . G. Bl . S . 765) bzw. 29. Oktober 1915 -R. G,
Bl . S . 719) sowie der von der Landeszentralbehörde erlassenen
Ausführungsanweifung vom 25. bzw. 29. Oktober 1915
werden hiermit für den Bezirk der Stadt Limburg

folgende Höchstpreise festgesetzt: ^ ^ _
1. Mr ei« Pfund Auslandsbutter 2,55 M.
2. , „ „ Süßrahmbutter 2,40 M.
3. ' * „ Landbutter 1,90 M.
Die Verkäufer von Auslandsbutter haben vor dem Ver¬

kaufe im Kleinhandel bei jeder Sendung beim Magistrat
Hierselbst durch Vorlegung der Originalrechnungen, Fracht¬
briefe oder einer von einer inländischen Behörde ausge¬
stellten Bescheinigung den Nachweis zu führen, daß die
Butter aus dem Auslande eingeführt worden ist. Ferner
sind die in jedem Einzelfalle vom Magistrat für den Klein¬
handel von Auslandsbutter festgesetzten Bedingungen in den
Verkaufsräumen sichtbar anzubringen. Der Aushang muß
mit dem Stempel des Magistrats versehen sein

Als Süßrahmbutter gilt Butter, die aus Süßem Rahm
in Molkereien hergestellt wird.

Alle übrige Butter — Kunstbutter ausgeschlossen— gilt
als Landbutter.

Vorstehende Höchstpreise sind festgesetzt für den Klem-
handel, d. h. bei Abgabe von weniger als 10 Pfund , und
für Verabfolgung unmittelbar an den Verbraucher. Neben¬
kosten irgend welcher Art (Transportkosten, Botenlohn etc.)
dürfen nicht berechnet werden.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet wird gemäß
8 6 des Gesetzes vom 4. August 1914 mit Gefängnis bis
z„ pin'em Jahr oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bi aft. ^ ,

Diese Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lich»ng in Kraft.

Unfere Festsetzung von Höchstpreisen für Butter vom
26. Oktober 1915 wird hierdurch aufgehoben.

Limburg , den 5. November 1915. 9621
Der Magistrat:  Haerten.

M die WwMk» dkl WiiWkil.
für die armen

erblindeten Krieger sechs Wochen alt, zu
kaufen. ...Jafc . Will ». Jfutlb

Dietkirchen.

Limburg, den 6. November 1915

Du bist nicht tot,
Schloß auch dein Auge sich,
In unfern Herzen lebst du ewiglich,

ress 7 -***** So liebreich warst du immer.
So gut, so treu dein Herz.
O, dich vergißt man nimmer,
Tief ist nun unser Schmerz,

/Ja\  Du warstuns viel.starbstviel zufrüh,
Wer dich gekannt, vergißt dich nie,
Drum freue dich, in Himmelshöh'n,
So ruhe sanft ! Auf Wiederiehen;

Nach Gottes hl. Willen fiel aus feindlicher Erde
am 21. Oktober mein innigstgeliebter Mann , treube¬
sorgter Vater meiner Kinder, Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Wehrmann

für sofort gesucht,
unter Nr . 9626 an
dieser Zeitung.
Ich suche ein

zu ein Jahr allem
welches selbständig koch
und alle Hausarbeit°
Josef Kahn,

t vermieten . Böhm s^

2 All« mitJ
und Mansarde p<̂
an kleine ruhig« ffau
vermieten. Nahe 4
Exped. d. Ztg ^,— - >

2  Zimmer - WoY«
zu

Landwehr-Jnfanterie-Regt. 85 , 10 . Komp.
im 32. Lebensjahre.

Um ein andächtiges Gebet für den teure« Ge¬
fallenen bitten in tiefem Schmerz:

Frau Anna Burggraf , geb. Schwarz,
Kinder und Anverwandte.

Dehrn, Niedertiefenbach, Rußland und Belgien,
den 6. November 1915.

Achtung
mit Mansarden r
Zubehör sow»
Wasser , zu vernu-t

Offerten unter
die Expedition^ !
- ZchS«t

Habe Montag , den 8 . Rov . auf dem Marktag
eine Anzahl

im Stalle Rebenstock 22 zu verkaufen
A. Krumm und Philipp Scheerer

9627 Montabaur.
mit Garten »rw
Mansarvertwav

vermieten. #fln

Verloren
Umschlagtuch2,h,
Parkstraße bis

Abzug, m der

Heilinstitut für Beinkranke
Beingeschwüre , Beinflechten , Adernentzündung , Plattfuß

Spezialarzt Dr . med . Franke
Fniklorl1.1,MarfcM.SÄTÄM

Habe Montag , den 8. Rov. einen Transport schöner'
schwerer, kreistierärztlich untersuchter ^Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Anton Heepf Schweinehandlung,
Langendernbach . Telefon 16.

in viereckiger und runder Form
stets vorrätig bei

Andr. Diener
<• (

mal  n .r C-. M.
J « *«

1
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